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Sonnabend, 11. März 1944 

hglo-amerikanische Enttäuschung 
Über die schweren Bomberverluste 
Deutsche Verteidigung arbeitet mit ganz neuen Tricks" 
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i Sch. Lissabon, 11. März (LZ.-Drahtbericht). 
' Washington und London bezeichnen Presse 
£d Rundfunk die Tagesangriffe der amerika-
*chen Luftwaffe auf Berlin hochtrabend als 
l'.'Ben Teil der Zweiten Front" und suchen vor 

e<n den Sowjets klar zu machen, daß die 
Stalin in den letzten Wochen erneut mit 

™cb.druck geforderte Invasion des Kontinents 
J'aktisch bereits begonnen habe", wie es in 
J™em führenden englischen Blatt heißt, über­
s t i m m e n d wird in der Berichterstattung über 
.- letzten Tagesangriff vom Donnerstag vor 

^ 'm die Stärke der Berliner Flakabwehr her-
!'°tgehoben. 

In einem Bericht heißt es u. a.: ,Das Feuer 
1 Berliner Flak war außerordentlich schwer. 
1 etwas haben wir noch nicht erlebt". Ein 
'Ot sagte bei seiner Rückkehr: „Das Fiak­
e r war so dick, daß man f a 6 t darauf laufen 
^nte" . 

u Die schweren Verluste, die die amerika-
Jche Luftwaffe bei diesen Angriffen erlitt, 
?ben in der Öffentlichkeit Bedenken und Ent-
Jjschung hervorgenifen. Deshalb hat die bri-
T^he Presse vom Informationsministerium An-
'isung erhalten, darauf hinzuweisen, daß der 
'eg kostspielig und mühevoll 6 e i , und daß 
folge nur mit schwersten Opfern an Men-

5J*en und Material zu erringen seien. Angriffe 
1 8 " Berlin seien alles andere als militärische 

«ziergänqe. 
Die ÜSA.-Zeitschrift „Life" gibt eine ausfuhr-

Jjne Schilderung einer Luftschlacht, die zwi­
r n e n Zuider-See und den Vororlen Berlins 
!jl einem der letzten Tagee-Terror-Angriffe der 
JpA.-Luftwaffe drei Stunden lang tobte. „Die 
Steche Luitwaffe hat dabei einen ganzen 

JJck mit Verteidigung6tricks geöffnet", er-
B**t „Life", „von denen einige ganz neu und 
Nere verbessert waren. Deutsche Jäger traten 

hängen entgegen. Große Formationen von 
M e l l O feuerten Salven in die führenden USA.-
Bomber-Formationen. Als die Explosionen der 
Geschosse die dichten Verteidigungsreihen 
aufgespaltep hatten, folgten andere Me 110 und 
Focke-Wulf 190 mit wütenden Nahangriffen." 
„Trotz unseres J ä g e r 6 c h u t z e s " , 6 0 berichtet 
„Life" weiter, „führten die deutschen Maschi­
nen ihre Angriffe unbarmherzig durch und flo­
gen bis 25 m an die Bc.mber, bevor sie wieder 
abdrehten". 

Zu den schweren Verlusten der amerikani­
schen Bomber stellt die führende USA.-Wo­
chenschrift sachlich fest: „Der zugegebene Ver-
luts an Flugzeugen ist nicht so schlimm, ver­
glichen mit dem Ver'ust von ausgebildeten 
F l i e g e r n und der unbekannten Zahl der B e-
6 S t z u n g e n , die außerdem durch Wunden 
und Tod auseinandergerissen wurden. Nicht 
bekanntgegeben wurde nämlich die Zahl der 
Verwundeten und Toten in jenen USA..-Flug-
zeugen, die sich zwar noch bis nach Haus 

„Glganf'-Motoren werden überholt 
Um an den sechs Meter vom Erdboden entfernten Motoren des grüßten Lamlflugzeuge« der Welt 
arbeiten zu klinnen, benötigen die Borriwarte besonders hohe Gerüste, sogenannte „Mont.igebUh-

r i , -n- , von denen aus sie leicht die erforderlichen Arbeiten durchführen können 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Schaller, Sch., Z.) 

durchkämpfen konnten, aber in einer Weise 
zerschossen waren, die jede weitere Verwen­
dung unmöglich machte." 

Von den Deutschen hat London noch viel zu erwarten 

h 

H Stockholm, 10. März. Recht beklommen be­
b t e n die Londoner Zeitungen über die wach­
enden Wel therrschaf t san6prüche der USA. So 
Rlär t beispielsweise der New Yorker Vertre-

Ii 
N 

F des „Daily Expreß", die Voraussagen mehr-
"!t 6ich, „daß die Vereinigten Staaten den 
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Gent, 10. März. In einer Stellungnahme zu 
den deutschen Luftangriffen heißt es in der 
„Sunday Chronicle", es wäre sinnlos, wollte 
man diese Angriffe verkleinern. Heute in Lon­
don leben zu müssen, heiße von einem Men­
schen viel mehr verlangen, als noch vor ein 
paar Monaten. Die Schäden und die Men­
schenverluste bei den Angriflen seien keines­
wegs unbedeutend; sie genügten, um einem 
jeden klar zu machen, daß man noch mehr von 
den Deutschen zu erwarten habe und daß es 
nur klug sei, wenn man sich rechtzeitig darauf 
gefaßt mache. Trotz aller Warnungen hätten 
sich viele Londoner von den Angriffen überra­
schen lasseng einige hätten beispielsweise dir. * USA.-Flugzeugen im Schutz von Rauchvor-

trjtenfurcht vor den USA.-Weltherrschaftsplänen 

en zur Beherrschung der Meere in 
'Chkriegszeit" haben. Der Vertreter zitiert zu­

fällst den USA.-Konteradmiral Cochrane, der 
fknnntlich vor kurzem öffentlich erklärte, die 
.^einigten Staaten würden aus diesem Kriege 
!* die größte Seemacht hervorgehen, die je-
f*ls in der Welt bestanden habe; die Stärke 
Jjr nordamerikanischen Kriegsflotte werde 
™PBnso groß sein, wie die aller übrigen Na-

• nen zusammen. 
\ Ähnlich äußerte sich vor kurzem nach eng-
{Jjhem Bericht Admiral Land in einer Kongreß-
gSlärung. Er sagte, „die Vereinigten Staaten 
?Jssen die Führerstellung in der Nachkriegs-
j*nlffahrt einnehmen. Ihre Kriegs- und Han-
j*'*flotte wird eine ausschlaggebende Trumpf-
* ' te bei Friedensschluß sein", Admiral Land 

wandte sich in diesem Zusammenhang scharf 
gegen jeden Verzicht auf diese dominierende 
Stellung der Vereinigten Staaten, wie es-auf 
dem Gebiete der Handelsschiffahrt nach dem 
Ereten Weltkrieg erfolqt sei. In gewissen nord-
amerikanischen Kreisel, kritisiere man aller­
dings den Admiral, weil er allzu offen gespro­
chen habe und England dadurch zu früh auf­
merksam mache. So erklärte das New Yorker 
Blatt „ PM", Reden wie die Admiral Lands 
würden England, davon überzeugen, daß die 
USA. ihm die Herrschaft über die Meere ab­
nehmen und den Löwenanteil des Welthandels 
lür sich beanspruchen will. 

Die Besorgnisse des „PM" sind überflüssig, 
denn um von dieser Entwicklung überzeugt zu 
<!ein, bedarf es nicht erst der Rede des Ad-
mirals Land. Tatsachen sprechen bereits seit 
langem genügend für sich. 

Attentatsversuch auf 
Stockholm, 10. März. 

Oberkommissar 
Auf den britischen 

Oberkommissar in Palästina, Sir Mac-Michael, 
wurde, wie „Svenska Moigenbladet" berichtet, 
ein Attentatsversuch unternommen. Zwei un­
bekannt gebliebene Männer halten eine Zeit­
zünderbombe in der englischen Kirche in Je­
rusalem angebracht. Eine Bombe war in die 
Wand eingemauert und so eingestellt, daß sie 
während des Gottesdienstes am Sonntag explo­
dieren sollte. Im Zusammenhang mit diesem 
rechtzeitig entdeckten Attentatsversuch wur­
den von der britischen Polizei 20 Mitglieder 
einer zionistischen Organisation verhaftet. 

Hauptgasleitung nicht abgedreht, so daß sich 
die Brande leichter ausbreiten konnten. Lon­
doner Eltern, die vor einiger Zeit ihre Kinder 
aus den Evakuierungsgebieten wieder zu sich 
nach London nahmen, bedauerten das jetzt, zu­
mal sich nun keine Evakuierungsmaßnahmen 
mehr wie 1939 durchführen lassen. Dazu sei 
das innerenglische Transportwesen viel zu sehr 
überlastet. Eine heilsame Wirkung aber hät­
ten die deutschen Luitangriffe. Sie vertrieben, 
so hebt das Blatt mit .Schadenfreude hervor, 
aus den Londoner Wohnungs- und Vergnü­
gungsvierteln des Westens die vielen Amerika­
ner, die sich dort Tag und Nacht herumtrieben, 
die meisten erlebten jetzt zum ersten Male, 
was es heiße, einen richtigen Luftangriff mit­
zumachen. 

USA.-Terrorbomber notgelandet 
Stockholm, 10. März. Ein nordamerikani­

scher viermotoriger Bomber mußte, wie T T . . 
vom schwedischen Wehrmachtstab erfährt, am 
Donnerstaqmittaq in der schwedischen' Land­
schaft Blekinge notlanden. Die zehnköpfiqe 
Besatzung wurde interniert. 

Die Kamine bleiben kalt 
Madrid, 10. März. Durch den Streik von 

90 000 Grubenarbeitern sind England jetzt be­
reits 100 000 Tonnen Kohle verlorengegangen, 
die nie wieder ersetzt werden können, berich­
tet der „Ya"-Koirespondenl aus London. Es 
gäbe, so sagt er weiter, keine Grube in Enq-
land, die in diesem Kriege nicht wenigstens 
einmal einen Streik erlebt hätte. Der gegen­
wärtige Streik habe ausgerechnet in einem 
Auqenblick begonnen, wo die Brennstoffnot 
allgemein fühlbar wurde. In London Kohle zu 
finden, sei heute ein Problem. Viele Kamine 
müssen kalt bleiben. 

Kanada im Schlepptau der USA. 
Genf, 10. März. Der kanadische Minister­

präsident Mackenzie King erklär te laut Reu­
ter* am Donnerstag dem Unterhaus, die kana­
dischen Diplomaten in Buenos Aires seien an­
gewiesen worden, von eirTem offiziellen Kon­
takt mit der Farrell-Regierung abzusehen „bis 
zur Klärunq der äußerst verwickelten und un­
durchsichtigen Lage". Dies entspreche, wie er 
sagte, der von der britischen und der USA.-
Regierung eingenommenen Haltung. Das heißt, 
daß Kanada den Druck auf Argentinien auf 
Geheiß Roosevelts gehorsam mitmacht. 

Schauprozeß genau nach bolschewistischem Vorbild 

Jjurrnjäger und Grenadiere bei Nettuno-Anzio 
»(Joselig, noch erschüttert vom Grauen der schwe 
hl! Schlacht, bringen die anglo-amcrlkanlschen GE 
V, Renen Ihre verwundeten Kamer.iden zum ersten 

'"•»ndplalz der deutschen FallschlrmJilgerUrzti' 
(PK . -AUFN. : KRIEGSBERICHTER THÜNNESSCN, IUI.) 

Algeciras, 10. März. In dem Schauprozeß 
von Algier gegen den früheren Innenminister 
der französischen Vichv-Regierung, Pucheu, 
beantuigte der Staatsanwalt, General Weiß, 
entsprechend den Weisungen, die er von den 
kommunistischen Drahtziehern erhalten hat, die 
Todesstrafe. Der Hauptpunkt der ungeheuerli­
chen Anklagerede des Staatsanwalts, der Pu­
cheu des „Verrats" an Frankreich beschuldigte, 
war der Vorwurf, daß er sich an den „Untei-
drückungsmaßnahmen" gegen Juden und Frei­
maurer beteiligt hab- , 

Um was es sich in t iesem „Prozeß" in der 
Hauptsache drehte, deck' der französische 
Staatssekretär Henriol auf, der die Verhand­
lung ein „Schaustück bolschewistischer Justiz" 
nennt, Er weist darauf hin, daß Puchen bereits 
im August 1943 von den Kommunisten zum 
Tode verurteilt worden sei; der „Prozeß" von 
Alaier habe a k o nur den Zweck gehabt, um 
nach bolschewistischer Methode ein Schauspiel 
vorzuführen, bei dem der Angeklagte bereits 
vor Beginn des Prozesses verurteilt war, noch 

che er das erste Wort zu seiner Verteidigung 
gesprochen habe. Haß, Kriechertum und Feig­
heit hätten einen Skalptunz um den Angeklag­
ten aufgeführt. 

Von demselben Gesichtspunkt aus betrach­
tet man den Fall in Spanien, das mit den bol­
schewistischen „ J u 6 t i z " - M e t h o d e n schon selbst 
üble Erfahrungen gemacht hat. So schreibt der 
„Ya"-Korrespondent in Algier, Antonio Miro, 
daß die gegen Pucheu beantragte Todesstrafe 
als Erfolg des kommunistischen Einflusses zu 
buchen sei. Denn die kommunistische Zeitung 
„Liberle" fordere mit lauter Stimme die Hin­
richtung Pucheus. 

Auch der „ABC"-Konespondent in Algier, 
Carlos Sentis, sagt, die Zuhörer dieses Schau­
prozesses hätten den Eindruck gehabt, es handle 
sich nicht um einen Prozeß, sondern um eine 
politische Versammlung. Denn der Kommunist 
Grenier habe mit seiner Propngandarede und 
den beleidigenden Ausfällen gegen den Ange­
klagten einen Rekord aufgestellt. 

D E R B L U F F I S T P L E I T E 

Von Benno W f f f k e 
Vor den Krieg haben die Götter nach An­

sicht der Engländer und Amerikaner den Blufi 
gesetzt. Sie spannen ihn vor ihren Kampf­
wagen genau so wie sie sich seiner in ihren 
Geschäften bedienen. Der Bluff, also die arg­
listige Täuschung, die gewissenlose Lüge ist 
aus ihrer politischen und wirtschaftlichen Ge­
schichte nicht fortzudenken, er ist ein Kennzei­
chen ihrer Stantsführung. Man hält ihn in Lon­
don und Washington für ein erprobtes Mittel 
und kann sich auf Erfolge berufen. Die ab­
gehackten, Kinderhände im Ersten Weltkrieg, 
die vergewaltigten N,onnen, all die schmutzi­
gen Anwürfe gegen den „preußischen Milita­
rismus", dann der Riesenbluff mit den berüch­
tigten vierzehn Punkten Wilsons — waren das 
nicht hilfreiche Erfindungen, die Welt gegen 
das kaiserliche Deutschland aufzuhetzen und 
dem deutschen Volk schließlich die sieg­
gewohnte Waffe aus der Hand zu schlagen? 
Genau nach dem gleichen Rezept wird in die­
sem Kriege gearbeitet. Wieder wälzt sich vor 
und mit den feindlichen Heeren die Lügenflut 
der militärischen und politischen Lüge. Die 
Greuelpropaganda treibt ihre alten Blüten und 
es macht ihren Urhebern gar nichts aus, daß 
die Wahrhei t die Lüge immer wieder tot­
schlägt — sie verlassen sich darauf, daß eben 
immer etwas hängen bleibt. So soll denn aus­
gerechnet der brave deutscher Landser in Süd­
italien Frauen und Kinder gemeuchelt und ge­
schändet haben, beileibe nicht die anglo-ame-
rikanische Soldateska, über deren zügellose 
Aufführung in dem unglücklichen „befreiten" 
Land dokumentarische Beweise vorliegen. 
Nicht Londoner und Washingtoner Juden sind 
es, die italienische Kunstschätze verschicken 
und Bibliotheken ausplündern, sondern auch 
das sind natürlich die Deutschen. Das Kloster 
von Monte Cassino, in dem sich erwiesener­
maßen kein deutscher Soldat befand, wurde 
zum stärksten Artilleriefort der Welt um­
geschwindelt und deshalb dieser ehrwürdige 
Bau von amerikanischen Fliegern in Schutt 
und Asche gelegt, das Blut armseliger Flücht­
linge vergossen . . 

Das sind nur einige wenige herausgegnf-
fen% Fälle der Grquellüge, d i e . ins Unqemes-
sene erweitert werden könnten. In gleichem 
Umfang ist die militärische Lüge in Schwung. 
Die „Kriegsberichte" aus den englischen und 
amerikanischen Hauptquartieren suchen an 
frecher Verlogenheit ihresgleichen. Es lohnt 
sich hier, etwas zurückzugreifen, um die 
eherne Sprache der Tatsachen mit dem aufge­
legten Schwindel zu vergleichen — wozu gibt 
es denn Archive? So bedauerte am 27. April 
1940 der Londoner Nachrichtendienst aufs 
tiefste die „verzweifelte Lage der deutschen 
Truppen in Norwegen" und vergoß förmlich 
Tränen über die „hoffnungslose Lage der in 
Drontheim rettungslos abgeschnittenen deut­
schen Verbände". „Man ist in London", so 
hieß es weiter, „vollkommen zuversichtlich, 
daß der deutsche Blitzkrieg in Norwegen ein 
vollkommener Versager .ist" — und dann schiff­
ten sich die Engländer in Narasos und Andal-
nes schleunigst nach ihrer Insel ein und Nor­
wegen war in deutscher Handl 

Weiter — im Mai 1940, im Zuge des deut­
schen Vormarsches in Frankreich, tönte es im 
Londoner Rundfunk: „Das Wort Hitlers, die 
Stunde hat geschlagen, kann Wahrhei t weiden. 
Der Angriff wird das Verhängnis Deutschlands 
sein!" Und die „Times" schrieb am 13. Mai: 
„Wir wissen, daß seit drei Tagen der Sieg 
un» näher gerückt, ist." Reuter am 15. Mai: 
„Nach der Kapitulation Hollands hält der Ge­
genschlag der Alliierten gegen den deutschen 
Vormarsch mit unverminderter Gewalt an"i 
der Londoner Rundfunk am gleichen Tage: 
„Die ersten Ergebnisse der Marne-iScfilacht 
sind für die Alliierten außerordentlich gün-



wir bemerken am Rande i Rollende Abwehrschlacht im Süden der Ostfront 
Frauen In rinn MftreJilon Coli w»m C r . / 4 . i r . . , /„ , In L*m . __. _ . . . Frauen ln den HOrsalen Seit dem Erscheinen der 

ersten Frauen an den 
Universitäten im Ausgang des letzten Jahrhunderts 
(In Baden landen die Immatrikulationen 1900 und in 
PreuBen WOB statt), hat das Frauenstudium beson­
ders unter dem Einfluß des Weltkrieges und auch 
des Jetzigen Krieges einen unerhörten Aulschwung 
genommen. Verdoppelte sich schon Im ersten Kriege 
die Zahl der Studentinnen an den Hodischulen (die 
Kunsthochschulen nicht elnbegritlenl und stieg 1914 
bis 1919 von 4057 aul 8222 Studentinnen, so verWef-
lachte steh ihre Zahl von 1939 bis 1943 und erreicht 
heute eine Zahl von über 25 000. In dieser Zahl sind 
jedodx die Studentinnen aus den neuoewonnenen 
Gebieten Sudetengau, Danzig, Prolektorat, Reichs­
universität Posen nicht einbegrillen. Der größte An­
teil am Frauensludium, nämlich 45 v. H.. entlält aul 
die Medizinerinnen. Hier ist das Berulszlel in der 
Hauptsache praktische Arztin mit der besonderen 
Fachausbildung als Kinder- und Frauenärztin. Aber 
auch die Zahl der Zahnärzttnnen wdchsl von Seme­
ster zu Semester zusehends. Den zweiten Platz un­
ter den wissenschaftlichen Studien nimmt die Philo­
logie mit mehr als 25 v. H. ein. Aullallend groß Ist 
auch das Anwachsen der Zahl der Studentinnen, die 
sich den Wirlschaltswlssenschalten, den Naturwissen­
schalten und der Technik zuwenden. Sie betrug 1943 
bei den Naturwissenschalien mehr als das Vierfache 
der Zahlen von 1934. Die Wlrtsclialtswissenschaltle-
rin hat durch die wachsende Berufstätigkeit der Frau, 
Berulslenkungs- und Berulselnsalzlragen, lerner 
durch die Einbeziehung des Verbrauclis der Haus­
wirtschalt In wissenschaftliche Fragestellung ein 
neues, sich ständig erweiterndes Arbeitsfeld bekom­
men. Das gleiche gilt lür die Ingenieurin und die 
Chemikerin, die durch die notwendige Entwicklung 
von Waushallmasch/nen lür Einzel- und Großbeda/ / 
und aul dem sich ständig erweiternden Gebiet der 
'Nahrungsmltlelchemle, der Paserslollgewlnnung und 
ähnlichen Gebieten ein umlangrelches Arbeitsleid 
erhalten haben. Hier liegt die Tätigkeit aul dem 
Gebiet der Verwaltung, der Arbelten im Laborato­
rium, In Fachbibliotheken oder Archiven der Frau 
näher als der Einsatz in der Industrie und vor al­
lem in den Betrieben. Auch die Zahl der Apo­
thekerinnen nimmt ständig zu. 

Aus dem FtthrerhauptquarUer, 10. Marz 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Ein Unterseebootjäger vernichtete Im 

Schwarzen Meer ein sowjetisches Untersee­
boot. Im Raum südwestlich Kriwo) Rog hielt 
der starke feindliche Druck an. In schwung­
vollen Gegenangriffen wurden die Bolsche­
wisten an mehreren Stellen zurückgeworfen 
und dabei stärkere sowjetische Kampfgruppen 
vernichtet oder zerschlagen. In den Abschnit­
ten westlich Kirowograd, südwestlich Swenl-
gorodka, südlich Schepetowka sowie südwest­
lich Jampol steigerte sich die Abwehrschlacht 
zu größerer Hcftfgkclt. Während die mit über­
legenen Kräften geführten feindlichen An-
grifle an zahlreichen Stellen scheiterten, konn­
ten die Bolschewisten in einzelnen Abschnitten 
Boden gewinnen. Im Verlaul schwerer 
Kämpfe wurde die Stadt Uman auigegeben. 
91 feindliche Panzer wurden gestern in diesen 
Kampfräumen vernichtet. Im mittleren Front­
abschnitt kam es nur zu Kampfhandlungen 
von örtlicher Bedeutung. An der Front zwi­
schen Nowo Sokolnlki und Pleskauer See schei­
terten stärkere von Panzern und Schlachtfllegern 
unterstützte feindliche Angriffe in heftigen 
Kämpfen nach Abschuß, von 29 feindlichen 
Panzern. Ortliche Einbrüche wurden durch 
sofortige Gegenstöße bereinigt oder abge­
riegelt. Bewachungsiahrzeuge der Kriegs­
marine schössen Uber der Narwabucht fUnl, 
deutsche Jäger und Flakartillerie bei einem 

feindlichen Nachtangriff auf Reval 21 sowje­
tische Bomber ab. 

An den I t a l i e n i s c h e n Fronten wurden 
bei lebhafterer Kampftätigkeit örtliche Vor­
stöße des Feindes abgewiesen und einige 
StofUruppunternehmen erfolgreich durchge­
führt. Unsere Fernkampfartillerie erzielte bei 
der Bekämpfung der feindlichen Auslade­
stellen im Saum Anzlo und Nettuno Treffer 
in Munltions- und Betrlebsstofflagern. Starke 
Detonationen wurden beobachtet. 

Die Rclchshauptsladt war In den Mittags­
stunden des 9. März wiederum das Ziel eines 
Tenorangriffs der nordamerikanischen Luft­
waffe. Durch das starke Abwehrfeuer wurden 
die angreifenden Verbände zersprengt und an 
einem zusammengefaßten Angriii verhindert. 
Im Schutz einer geschlossenen Dunst- und Wol­
kenschicht warfen sie Spreng- und Brand­
bomben auf verschiedene Wohnviertel und 
Randgebiete, wodurch Schäden und Verluste 
unter der Bevölkerung entstanden. Außerdem 
war! der Feind auf mehrere Orte ln West-
und Norddeutschland wahllos Spreng- und 
Brai.dbomben. Infolge besonders ungünstiger 
Abwehrbedingungen wurden nur durch Flak 
neun feindliche Flugzeuge abgeschossen. In 
der vergangenen Nacht warfen britische Stör-
flugzeuge Bomben auf Orte ln Westdeutsch­
land. 

In der Zelt vom 1. bis 10. März wurden von 
Seestreltkräiten, Bordilak von Handelsschilfen 
und durch Marineflak 25 feindliche Flugzeuge 
vernichtet. 

Lügen-Churchill windet sich vor dem Unterhaus 

stlgl" Und „Petit Parisien" am 20. Mai: „Die 
französischen Heerführer werden in zwei oder 
drei Tagen Herren des deutschen Vormarsches 
sein", und das gleiche Blatt am 27. Mal: „Uber­
all ist der deutsche Angriff gescheitert!" Das 
wurde gefunkt und geschrieben, obwohl die 
Katastrophe sich bereits abzeichnete: der Rück­
zug der Engländer über den Kanal und die 
bedingungslose Kapitulation Frankreichs. Lohnt 
es sich da, aui die feindlichen Kriegs­
berichte der jüngsten Zeit zu verweisen, etwa 
auf die lächerlichen Abschußzahlen, von denen 
die amerikanischen Luftgangster faseln, die sie 
deutschen Jägern bei den letzten Luftschlach­
ten zugefügt haben wollen? Der Wunsch ist 
hier der Vater des Gedankens, und diese Zah­
len werden ihnen selbst von den Engländern 
nicht geglaubt. Oder auf die plumpe Tscher-
kassy-Lüge, wo deutsche Divisionen mit Mann 
und Maus eingekesselt und aufgerieben sein 
sollten? Hier zeigte sich übrigens, daß die 
Bolschewisten mit ihren plutokratischen „Ver­
bündeten" völlig einig gehen, was die Ver­
logenheit von Kriegsberichten und sonstiger 
Propaganda betrifft, eine Einigkeit, die sonst 
durchaus nicht vorhandem ist. 

Diesem System des Bluffs liegt natürlich 
eine wohlberechnete Absicht zugrunde, was 
ebenso von den gleißnerischen Schlagworten 
und den lockenden Versprechungen gilt, die 
während des Krieges und für Kriegsende auf 
die Welt losgelassen werden. Hierzu zählen 
auch die zahllosen Prophezeiungen, wann der 
Endsieg der sogenannten Alliierten perfekt 
sein wird oder wo und wie die vielberufene 
und von Stalin wütend geforderte zweite 
Front, die Invasion, anzusetzen ist. Die geg­
nerische Propaganda ist sich selbstverständlich 
der Lügenhaltigkeit ihrer Greuelmärchen, der 
Unwahrhaftlgkeit seihst ihrer amtlichen Kriegs­
berichte und der Hinterhältigkeit ihrer Nach­
kriegsversprechungen durchaus bewußt. Sie 
waren das im Ersten Weltkrieg, wie sie hinter­
her unumwunden zugegeben haben, und sie 
sind es auch heute. Ihre tückische Rechnung 
geht erneut dahin, durch die Vielfalt und 
ewige Wiederholung ihrer Bluff-Taktik und 
die maßlose Aufbauschung von Teilerfolgen 
eine Art Massenhypnose zu erzielen. Die Hyp­
nose soll zunächst die eigenen Völker ein­
nebeln, die angeblichen „mathematischen" 
eigenen Erfolgsaussichten in die Hirne häm­
mern, die Chancen des Gegners aussichtslos 
erscheinen lassen und ihn gleichzeitig als Bar­
baren und Friedensstörer verhaßt machen, da­
mit die „Kriegsstimmung" im Lande gestachelt 
und in der nötigen Glut gehalten werde. Die 

Stockholm, 10. März. Das englische Volk 
hat zweifellos dos Gefühl, daß in diesem 
Kriege die ideologischen Grundlagen des gan­
zen Empire ins Wanken geraten. Man begreift 
Churchill in vielen Dingen nicht mehr. Daher 
mehren sich Im Parlament die Anfragen, die 
Aufklärung über verschiedene Probleme der 
Außenpolitik haben wollen. Die englische 
Öffentlichkeit fühlt sich jetzt irgendwie vor 
den Kopf geschlagen, weil sie aus den USA. 
zu erfahren bekommt, daß ein Teil der Italie­
nischen Flotte den Sowjets zugesprochen wor­
den ist. Roosevelt hat das öffentlich bekannt­
gegeben, nur von Washington ist die Nachricht 
nach England gelangt, ohne daß Churchill sich 
dazu geäußert hätte. 

Wenn das englische Unterhaus nun etwa 
erwartet hatte, daß Churchill den Volksvertre­
tern Aufklärung geben würde, dann hatte man 
sich gründlich getäuscht. Was er sagte, war 
wieder nur darauf berechnet, die britische 
Öffentlichkeit irrezuführen, weil er ihr die 
Wahrhei t nicht sagen will und kann. Er müßte 
sonst zugeben, daß die Auslieferung der italie­
nischen Flottenteile längst beschlossene Sache 
ist und daß er es unterlassen hat, das englische 
Volk davon in Kenntnis zu setzen, Deshalb 

geht er mit ein paar Redensarten über die An­
gelegenheit hinweg und erklärt mit der be­
wußten Absicht, den Fall zu bagatellisieren, 
„im Augenblick" sei keine Veränderung In 
Aussicht genommen. 

Als einige Abgeordnete beanstandeten, daß 
man in England späler als in den USA. etwas 
über die Überlassung italienischer Flottenteile 
an Stalin erfahren habe, lertigte Churchill die 
Kritiker kurz mit der Bemerkung, es sei nicht 
seine Sache, „Spielregeln in diesen Dingen 
festzulegen", ab. Eine kaltschnäuzige Ant­
wort, die aber klar erkennen läßt, daß sich 
Churchill mit der Rolle des stillen Teilhabers 
Stalin und Roosevelt gegenüber abgefunden 
hat. Er wagt und versucht es daher auch gar 
nicht, irgendwie in Abmachungen, die zwischen 
Moskau und Washington getroffen werden, 
hineinzureden. Er hat nichts mehr zu sagen, 
sondern darf zu allem nur seine Einwilligung 
geben. Daß England immer mehr in die Hörig­
keit Sowjetrußlands und der USA. abgleitet, 
spürt man im englischen Volke, aber Churchill 
treibt trotzdem sein Hasard-Spiel weiter, das 
England eine Machtposition nach der anderen 
kostet, und das mit einem völligen Bankrott 
enden muß. 

Neutralen sollen eingeschüchtert und veranlaßt 
werden, sich auf die Seite des „sicheren Sie­
gers" zu stellen als Blut- und Material­
spender. Der Gegner schließlich soll auf 
gleichen Wegen in seiner inneren Haltung zer­
mürbt, der Widerstandswille soll unterhöhlt, 
es sollen Brandnester gelegt werden, auf daß 
deren schwelend' Feuer die Front ersticke. 
Und daß Bluff und Lüge sehr reale Wirkungen 
haben kann, das hat ja ein November 1918 
bewiesen. Der Plunder der 14 Wilsonschen 
Punkte ist in der Tat Armeen wert gewesen. 

In diesem Kriege aber gibt es eine Reihe 
von Umständen, die jene Pfeile stumpf machen. 
Die sture Aufwärmung der Bluff-Taktik, wie 
sie immer wieder bei Völkerzusammenstößen 
von den jüdisch gelenkten Plutokratien geübt 
wird, nimmt ihr bei aller Gefährlichkeit vieles 
der ursprünglichen Wirkung. Es sind Belege 
vorhanden, daß in Churchill-England und 
Roosevelt-Amerika sich Widers tände regen 
gegen die plumpe Auftragerei in der Darstel­
lung des kriegerischen Geschehens, in der 
Herabsetzung des blutigen Ernstes dieses 
schicksalhaften Völkerringens und der mili­
tärischen Kraft des Gegners. Hinzu kommt die 
Verbindung mit dem Bolschewismus, der trotz 
allen Tamtams jenseits des Kanals und des 
großen Wassers bei den Massen als eine 
Sache angesehen wird, die leicht ins Auge 
gehen kann — selbst bei gewissen Neu­
tralen, deren Verbohrtheit in dieser Beziehung 
zum Himmel schreit, Auch hier lassen sich 
Tatsachen eben nicht unterdrücken! selbst der 

„Mann auf der Straße" erkennt die kingliche 
politische Abhängigkeit seiner Regierungen 
vor Moskaus drohenden Forderungen und ahnt 
die Folgen eines bolschewisierten Europas. 
Wenn die Grenzen der Sowjetunion, wie der 
Londoner „News Leade i ' dieser Tage meldete, 
nach strategischen Gesichtspunkten und nicht 
nach Volkstumsgrenzen gezogen werden sol­
len, wenn ganz offen bereits von der Errich­
tung von Volksfrontregierungen in den be­
troffenen Ländern gesprochen wird, dann ist 
es endgültig heraus, wohin die Reise geht. 
Dann ist von Englands angeblichen Kriegs­
zielen nichts mehr übrig, und dann Ist es 
auch nicht einmal mehr ein offenes Geheimnis, 
daß die von den beiden „großen Demokratien" 
als Völkerbeglückung verkündete Atlantik-
Charta wie eine Seifenblase längst zerplatzt 
ist und nichts welter war als der Versuch 
eines schamlosen Völkerbetruges. . 

Die Bluff-Taktik ist pleite. Sie hat sich 
selbst überschlagen, Sie trifLt vor allem aber 
in diesem Kriege auf ein Deutschland, das 
neu und stark geworden ist in seiner Haltung 
nach der bitteren Erfahrung eines langen Lei­
densweges. Um dieses neue Deutschland 
scharen sich jene Nationen, die an seiner 
Seite für ein klar erkanntes Ziel auch das 
letzte Opfer zu bringen bereit sind: gegen die 
Knechtschaft durch Plutokratie oder Bolsche­
wismus, für das kommende, freie, unabhän­
gige, sozial fortschrittliche Europa, das allein 
seinen großen und kleinen Völkern eine bes­
sere Zukunft gewährleisten kann. 

Staatsbegräbnis für Svmhufvud 
Helslinkl, 10, Marz. Der Staatsakt fuf ' ^ 

verstorbenen Staatspräsidenten SvinhUl" 
a_ l_ Aox . . fand in e 'ner würdigen Feierstunde In der W 

nen Gemeinde Luumaki in Ostfinnl<?nd -
die verschneit in der Wintersonne lag. , 
Vertreter des Großdeutschen Reiches nahm' 1 ' 
deutsche Gesandte In Finnland, von BlücWRij, I l m 

an den Beerdigungsfeierlichkeiten teil. _*prlhai| 
legte den Kranz des Führers nieder. Der » 
nische Ministerpräsident würdigte in seinerOr 
denkrede Svinhulvud als eine der bedeute»* 
6ten Persönlichkeiten, die im letzten J a h r " l j 
dert dem finnischen Volk geschenkt word* 
«ei. Als das finnische Vaterland ihn in 
höchsten Stunde der Not gebraucht habe, 
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er als furchtloser und zielbewußter Mann »' J8end S l n 
Steuer des finnischen Staatsschiffes überno*] geladen, 
men. Immer wieder habe er f l s Minister . 
Staatspräsident das finnische Volk vor der C> ,. fWei 
fahr einer Inneren Zersplitterung bewahrt. jjE Ohr v 

fbahn a 
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sei eingeschlafen in der Uberzeugung, daß "J 
finnische Volk auch jetzt ebenso stand»«' -• 
seine Freiheit verteidigen werde. I. n
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Hungerstreik der Ira-Leute. I N n g e n i 

Genl, 10. März. Der Hungerstreik VM K wurde 
den in einem Belfastei Gefängnis festgeseWjJ Wige p 0 

Ira-Leuten nimmt, wie „Daily Expreß". *j erfahren 
Belfast berichtet, ein größeres Ausmaß an, ?J m f a h r 

Stabschef der Ira-Leute, Mc Ateer, hungert «[ , Yyer ^ 
reits den IS, Tag und mit Ihm befinden *g MO 
nunmehr 28 weitere Ira-Mitglieder im H u553 *l«qetere 
streik. Sie hätten beschlossen, bis zum "̂ S ftftwaqen 
weiter zu hungern, wenn die nordirische W t) d i e V e 
gierung sich ncht bereit erkläre, diese ' e S ? P seine F 
setzten Ira-Leute wie politische Gefangene jJjSttoeistei nicht wie Sträflinge zu behandeln. Im glcic h r,e r ^ 
Gefängnis säßen noch 300 weitere l n t e r n ' e r S p c h e n ? 
die im Verdacht stünden, Mitglieder der ' r ä ' i i i t e n e , 
« i n . ID, T c l c ) £ 

„Völkerbeglückung" im Iran ."legen. 
Stockholm, 10. März. „Colliers Mag»»j ^ I j i v I i o 

beschreibt den für die iranischen Verhältn"? jn,pieienn 

nachteiligen Einfluß der Besatzungs,irmeen a [• Die ins 
Iran und erklärt, daß die Inflation nicht rn*J*nenblid 
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zu verbergen 6e \ Sie 6el eine unumstö-
Tatsache. Ein Glühbirne koste 7,50 Dollar, e* 
Rolle Toilettenpapier 1,80 Dollar, eine ,-
brauchte Schreibmaschinen 800 Dollar; die t'^j 
könne beliebig fortgesetzt werden. Diese ^"IL"* 
einem Amerikaner selbst angegebenen , jK e
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ßachen sprechen für sich «elbst u n d werfen e . j C i J 3 n K 

bezeichnendes Licht auf die von ihnen goP'T?11 und liin 
sene „Völkerbeglückung" I F«ts 2c'h 5 | 

Judennamen für Liberty-Schiffe . V H,v<"> »' 
Bern, 10. März. Wie das israelitische ^.J/^ 

chenblalt aus New York meldet, erhalten , J » f O $ l t 
kürzlich vom Stapel gelaufenen „LibernJ 
Schiffe Namen jüdischer Amerikaner. •'iL u d e n l 

Blatt zählt die Namen der Juden Adolph J«?* r W l 1 

wison, Louis Marshall, des Prä« identen «Tüschen 
USA.-Judenkomitees, Adolph Ochs, des f rW"oa t z u 

ren jüdischen Besitzers der „New York T i » * m : p r . a c n e 

Jack Singer, des jüdischen Journalisten, ?Jl, c n e 

und beweist damit, wie glänzend es die J u » a £ l a r h t c n 
in den Vereinigten Staaten verstehen, sieb \ J"«schafl 
den Vordergrund zu drängen. i e r n G 

Den T. 
Flugzeugstiftung für Japan , '« Wurs 

Peking, 10. Mära. 62 Kriegsflugzeuge, «* ? m a " s , 
Stiftung der japanischen und chinesischen H r 'hen !̂  
völkerung Nordrhina« an die japanisch Ne l l t en 
Streitkräfte, wurden am Mlttwoeh bei «"Jp durfte 
feierlichen Shinto-Zeremonie am Tunq | ,J 
Parade-Platz in Peking getauft. 34 FlugzO"! 
werden dem japanischen Heer, 28 der jap»? 
6chen Marine übergeben. Die Stiftung best* 
au« leichten Bombern, Jägern, vom FluqzC** 
träger aufsteigenden Bombern und Jägern. 
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Die Leitung der faschistisch-republikanischen . 
tei gibt die Aufstellung eines weiblichen Hli/sd'Jj 
sles bekannt, der unmittelbar dem KriegsmlnlsUr™ 
untersteht. 

Ein anglo-amerlkanisches Plugzeug beschoß j i i 
ßepar lemenl Seine—Interieure einen Autobus ,il*k 
Bordwa//en. Fünf Zivilisten waren solort tot, ' r 

weitere wurden mehr oder weniger schwer verl1..h\Mi' 
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Au« dem Weißen Haus In Washington w „ - ,» 
kanntgegeben, daß der erste Berater Roosavfji 
Harry Hopkins, wegen einer Inneren Krankheit "j 
eine Klinik gebracht wurde. ,,;). 

Amtliche Berichte aus Buenos Aires besagen, 
Ramlrez aul die Präsidentschaft von Argentinien v

 fftl H n u s , 
zJchlen wird. Parrell, dem Ramlrez die ReglerW'A 
gewall übertragen hatte, kehrte ellig nach Bu** 
Aires zurück. ^ 

Verlag and Ururki I.iiim*nn»lK<it« Zntanfl, Uiuclfera a. VerlatiftiMUll 
V a r U p l e t u i i WObeln Mauel («. Z. WehrmvfcO L V. Bertold B e r p » ^ 
Haopteabrif Udle r , Dl. K o n Pfeif fei, U r t n u i m m d l Hl» Aniekjtti (U* 

a n e t g e a p i e l a l u » S. 

DasGehelmnis derSeeklause 
Vo*n G u s t a v R e n k e r 

17] Urheberschutz: Prometheus-Verlag, Gröbenzell 

Er blickte zur Klause empor, unter welcher 
«ich der Weg auf schwindligem Felsband hin­
zog. Auch Norbert fiel jetzt, da er das seltsame 
Bauwerk wieder erblickte, auf, wie mächtig und 
wuchtig ee von hier unten aussah. Beim ersten 
Weg in das Hochtal hat te er weniger darauf 
geachtet, da ihn das nahende Unwetter zur Eile 
getrieben hatte, In glatten Platten, die von 
Wasser überronnen wie ein ungeheurer Silber-
«child glänzten, iiel die Wand ab, durchlurcht 
von1 dem Spalt, durch den der Seebach in die 
Klamm niederschoß. Darüber stand das Mauer­
werk aus großen Quadern, mit Moo«, Busch­
werk und 6ogar kleineren, in den Fugen wur­
zelnden Bäumen bewachsen, dann das zwischen 
den Felsblöcken ve'rslemmte Gebälk der Rie­
senstämme, welche die eigentliche Seeaperre 
bildeten. 

„Wie man das hst machen können?" staunte 
er. „ D e Alten haben doch mehr vom Bauen 
verstanden als unsere Zeit. Man muß nur die 
Ritterburg mit ihren starken Mauern sehen." 

Ebenreuter nickte. „Ja, über zweihundert 
Jahre soll die Sperre alt 6cin. i n Graf Jaro-
mir von Latour 6oll sie gebaut haben. Dam.t 
der See höher und ein gutes Fischwasser wird. 
Die ganze Talschaft hat roboten müssen, und 
«ind ihrer etliche auch von Felsblöcken zer­
quetscht worden. Alles, weil die hohen Herren 
haben Fcrchen und Forellen essen wollen. 

Jessas Maria, was let denn das?" fuhr er*au6 
seinem Plaudern ayf. 

Oben auf dem Steg der Klause stand ein 
Mensch In wehendem dunklen Mantel, einen 
breiten Hut in6 Gesicht gedrückt, Die Gestalt 
fuhr,, mit. den Armen erregt durch die Luft, als 
beschwöre 6ie Wind und Wolken. 

„Feinsliebchen sagt dir herzlich Will­
komm!" trällerte Herta scherzhaft. „Da6 ist die 
Gundla." 

„Die Gundlal Die schaut ja au6 wie eine 
Hex." 

„Vielleicht gefällt sie Euch in der Nähe bes­
ser", lächelte Norbert. 

„Na, dank schönl" Der Ebenreuter beinelte 
weiter mit seinen kleinen, trippelnden Schrit­
ten, denen man anmerkte, daß sie «teile Wege 
nicht mehr gewohnt waren. 

Als sie dann den Rand der Hochfläche be-
ti - Ich , wußten sie, weshalb der Mantel der 
Gundla so geweht hat te : ein starker, lauer 
Wind «türmte über die Grate und durch diu 
Scharten aus dem Süden in« deuUche Berg­
land herüber. Der See rauschte, und in den 
Felsen der grünen Fischweid klapperten loae 
Steine. Die Gundla stand nicht mehr auf der 
Klause, ihr Kahn, von den Wellen geschütteil, 
nahte eben dem Ufer vor dem Fischerhaus. 

„Schade!" meinte Norbert. „Wenn sie uns 
übergesetzt hätte, so hätten wir eine halbe 
Stunde Weges erspart." ' 

„Macht nichts, macht ganz und gar nicht«' , 
versicherte Ebenreuter. Er war wieder einmal 
6tehen gehlieben, sah mit blanken Augen um 
sich und trank in tiefen Zügen die herbe Berg­
luft. 

„Vaterle", me 'nte Herta, „tut meinen Wet­
termantel uml Ihr 6eid das nicht mehr ge­
wöhnt." 

Ebenreuter «chüttelte den Kopf. In seinem 
Gesicht war ein tiefes stilles Glück. Er 6ah den 
See, blickte zum Hohlicht auf, tastete sich, 
etwas bangend zuerst, dorthin, wo das Dorf 
lag. 

Die beiden Jungen traten zurück und störten 
ihn nicht. Es war so leicht zu verstehen, was 
er dachte: Ist ja noch alles da wie eh und je. 
Die Berge, der See und das Dorf. Du me'n lie­
bes Deutschhäusernl Hat dir der Berg kein Leid 
getan! Und dort — der Ebenreuterhof! Ist Ja 
nicht wahr, daß dreißig Jahre vergangen sind. 
Spie'en nicht die Buben auf dem Anger vor 
dem Stadel, und das Weib kommt aus dem 
Stall vom Melken? Geträumt hab Ich nur, daß 
Ich in finsteren Stollen und Schächten muß 
werken — das ist ja alles nicht wahr. Endl'ch 
wandte er s'ch zu Norbert und Herta. 

„Ihr lieben, lieben Leutl" sagte er, als müsse 
er 6e ine Glückseligkeit den Jungen übertragen. 
Dann lachte er kurz auf: „Ein Togger bin ich 
gawesen, wie ich gesagt hab, ich kam herauf, 
um wenigstens hier zu sterben. Nix da, jetzt 
hebt 6ich erst da6 Leben an, und der Jahrin 
zwanzig wird mir der Hejtgott schon noch 
schenken." Und dabei war er 6chon über die 
Siebzig. 

„Seid nur nicht zu enttäuscht, Vater Eben­
reuter", warnte Norbert. „Alt6 der Ferne sieht 
es g a r schicklich aus, aber ln der Nähe be­
sehen, ist halt gar viel verlottert." 

„Das H a u 6 sieht noch, und der Berg Ist still. 
Alle6 andere ist A'rbeil, und die lest da leichter 
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ala in den Gruben", entgegnete er zuver«' 
lieh. 

Als 6ie endlich die letzten Kehren I I 
Dorfe hinanstiegen, dämmerte es schon «"Jjj 
über Za Selom schob 6lch die Föhnmauer, * 
nach dem Winde zu erwarten gewesen 
ins Hochtal hinein, und die Wälder W«'«: 
schwarz wie Tinte. Im Schlrmtannerhaus» fJteiJrj0 

der Kien6pan brannte, brach Norbert mit jj -™ 
Entschiedenheit seine» jungen Willens 
schüchtern vorgebrachten Wunsch de« A" 
sofort stein ehemalige« Helm zu sehen. J 

„Ihr seid müde, und bei der Finsternis . 
eh nichts zu machen. Höchstens, daß wir b*^ 
Herumtappen mit der Fackel noch ein P'^l 
verursachen. Das war so was, wenn grad » 
der Hof abbrennen würde." .,(. 

„Um Gölte« willen nein!" erschreck der 
Es war ihm auch anzusehen,' daß neuerli cJli 
Sehen über seine Kräfte gewesen wäre. ^ c 

während des Abendessens fielen ihm die Aü9,# 
immer wieder zu, und als Norbert ihn in 6e'\» 
Kammer gebettet hatte, schlief er fast aU0 
blicklich ein. f 4 

Der Burech kehrte in die Küche zurück, 
Herta das Geschirr abwusch. Es war ein ^ i 
mes, liebes Gefühl, in dem einsamen Hau« 
Frau arbeiten zu aehen. Er blieb ln der 1 . j | 
s tehen und sah das Mädels der Sche'n "| | 
Feuers wandelteftlas Blond ihre- Haare zu e ' 
Purpurkrone. \ j' 

„Du, Herta, weißt, was wir jetzt marn*?,,. 
Sie wandte sich, die Sterzpfanne in den " tt 

den, zu ihm: „das ißt ja schrecklich, wen 0 

ein Mannsbild allein wirusuha'tet." ü 

(Fortsetzung foW" 

^ d e ui 
v' rtshau 
t*»tand« 

frf?« Ack 
^ n b 6 t 

C Baue 
»Watze 

Offizi 
dei 

«lande 
w und 
Ith We 

CJU kr 

das 

N d l i c 
'9te. E 
1 ü B 

i S l t e 

S n e 

di 



lufvud 
akt für » 
SvinhufV» 
in der k * 
nland •«•* 

' e l a g - S 
[>s nahm 
on B!ü<*J 
n feil- ' 

f> »r, 
n seiner 

bedeute»"" 
3 n J ä h r i g 
nkt word» 
ihn in # 
habe, 

r Mann * 
übern»' 

feg i l t i l l t i m t n i t s t a d t Morgen Helöengeöenhfeler auf oem Gräberberg 
Gauleiter Greiser spricht 

' ff-Standortlührer Lttzmannstadt teilt 
J*iui r c i e r s t u n d e der ff. die in Gemein-
jljj"' mit der Hitler-Jugend am Sonntag, 12. 
fcorikUm , 0 - 3 ° U , , r l n L l t zmannstadt ln der 
L ""alle am HJ.-Park stattfinden sollte, wird 
• t t der gemeinsamen Feierlichkeiten am 
H'iengedenktag auf Freitag, 17. März, um 
' u h r verlegt. 
J» dieser Kundgebung sprechen: der Gau-
t'v Arthur G r e i s e r , Obergebletsführer 
""nt und ff-Obersturmbannführer S t ü -

l A n ' D , e E l l e r n d e r Litzmannstadtcr Hitler-
IBfn,rt s l n d z u d l e s e r Kundgebung herzlich 

Hdaden. !S UUC'»''j 
Minister «" 
v o r c i e r G r twol Jungen tödlich Uberlahren. Gegen 
jewabrt. * r . u hr wurde an der Endhaltestelle Her Zu-
ng daß ' g r ^ e h n am Südrinq der neunjährige Deutsche 
o sUindb»" von der Straßenbahn überfahren und töd-

verletzt. Es liegt Selbstverschulden vor, 
9 Gier von der fahrenden Straßenbahn abge-
»Jungen ist. — Tags darauf um die gleiche ;ute. 

Iran 
MagS^hClav igo" |„ d e n Kammcrsplelen. 
rhältnl*flK»\, , n n c n b r i n s e n heute, 18 Uhr, /erhäl 

[sarme 
nicht 

umslöß 

Unter den steigenden Belastungen des sei­
nem Höhepunkt zustrebenden Krieges ist uns 
das Gedenken an die für Deutschlands Freiheit 
und Größe gefallenen Helden eine ständige 
Mahnung. Ihr Andenken bewahrt uns davor, 
klein zu werden, es verpflichtet uns zu einer 
Haltung, die der ihren würdig ist. So begehen 
wir auch in diesem Jahre am morgigen Sonn­
tag, dem 12. März, den Heldengedenktag mit 
stolzer Trauer, erhobenen Hauptes und mit 
starken Herzen. 

Im Mittelpunkt steht auch diesmal die Hel­
dengedenktag-Feier an der traditionellen Stätte, 
dem Gräberberg. Die Feier beginnt um 16 Uhr. 
Die Gedenkrede hält der Wehrmachtkomman­
dant Generalmajor von Stein. Die Formationen 
der Wehrmacht und der Partei werden Aul­
stellung nehmen. Der Wehrmachtkommandant , 
die Hoheitsträger von Litzmannstadt-Stadt und 

-Land sowie Abordnungen werden Kränze nie­
derlegen Auf dem Ehrenfriedhof Doly findet 
um 11 Uhr eine Kranzniederlegung durch den 
Wehrmachtkommandanten und des Kreisamts­
leiters der NSKOV. sowie des örtlichen Füh­
rers der Kriegerkameradschaft Generalfeldmar­
schall von Hindenburg statt. Die NS.-Frauen­
schaft wird rund 1500 Kriegergräber mit selbs't-
gewundenen Kränzen schmücken. 

Zu der Feier am Gräberberg sind die Hin­
terbliebenen der Gefallenen von der Wehr­
macht durch die NSKOV. besonders eingela­
den. In gleicher Weise ergeht die Einladung 
an die gesamte Bevölkerung. Zur Beförderung 
nach dem Gräberberg stehen am Südring die 
fahrplanmäßigen Züge der Zufuhrbahnen zur 
Verfügung, die durch Einsatzzüge verstärkt 
werden. Für die Hinterbliebenen wird durch 
die NSKOV. wieder gesorgt werden. G.K. 

Alle rüftigen öeutfchen Männer gehören in öle Staön>acht 
streik " " .^C ' . ^u^e in der Sulzfelder Straße der zehn 
estgcseUi Priqe p o ] e Mielezarek von der Straßenbahn 
x p r ' 0* r ? r f a h r e n u n d tödlich verletzt, als er von 
naß a n ' e m fahrenden Zug absprang. 
. A n « d tln V e . r . k a n n A " 9 a b e n m a c h e n ? Am 7. 3. um 

- wurden auf der Spinnlinie, Ecke 
jfinden «eflllo U l " 

1 I ^ , / m U T o * h i a n e t e r 6 l r a D e . d r e i Personen von einem Last", zum „. 'iltwari kr ieche n . T a c l e n angefahren und verletzt. Ohne sich 
I i«« feitrt b 6 Verletzten zu kümmern, setzte der Fah-
: a „ . , „ n e u i n ' ^ m e Fahrl über die Spinnlinie in Richtung 
Im nlcicl '%Meisterhausstraße fort. Wer kann Angaben 
I n t e i n i f ' % r L d c n U n f a " o c l e r d e n L a s t k r a ' t w a g e n f ü h r e r 

r der Irs » J., Mitteilung nimmt die Kriminalpoli-
J»telle Litzmannstadt, Buschlinie 152, Zimmer 
J1' Telefon 199 60 — Nebenapparat 8361 — 
h egen. 

Die Städtl-
ln den Kam-

W . . W . „ C U , C , 1 , 

Id/'Plelen die Erstaufführung „Clavlgo" von Goe-
[sarmeen J J Die Inszenierung hat Siegfried Nürnberger, das 
nicht m** ""»enblld schuf Wilhelm Terboven. Ks spielen 

(1 J Damen: Helga Bammert und Martha Zifferer, 
i j . Herren: Ernst Falkcnberg, Gustav Mahnke, 

u u u o i , ->iw! gas Merck, Siegfried Nürnberger, Fred Raten-
gine t|r **. Adolf Rebel (Titelrolle) und Hans Reltz. 

in die L'slJ Rundfunk vom Sonnabend 
Diese „Je I c h s p r o g r a m nr 8—8.15 Zum Höien und Be-

henen u t n : Eine Sendung um Mozart. 9.05—B.30 Wir singen 
werfen »J L ? n d . I h r D l a * t d -° Rundlunksplelschat Brcsl 

nen 

c h i f f e 
itische "™ 
rhalten 

„LibetjL JFoatienöeutfche Umfleöler bewahrten altee Brauchtum 
„ Z u dem wichtigsten Bindemittel, das die im 

Adolph j a ß ^ r Wildschütz untergebrachten Kroatien-
denten B 

des fr«1'»' 
ork Time; 
allsten, i die Ji" 
len, 6icb 

pan 
zeuge, 
sischen 
iapanisc 
i bei ei"' 

Tunqteff« 

der ja 
tng best* 
i Flugze1*] 
Jägern 

nlschen t% n Hlllsdfi smlnlsttt™ 
beachot & .utobus nt tot, »' 

»/et veri«? on wild 

k 15.30 Konzert. 18—17 Konzert. 17.15—18 Stand-
P und tänzerische Rhythmen. 18—18.30 Was Jeder gern 

20.15—22 Konzert. 22.15—24 Tänzerische Musik. 
, V « c h 1 a n d s e n d e r: 17.15—18 Sinfonische Musik 
% Haydn und Strauß. , 

Die Aufgaben der Polizei haben im Laufe 
des Krieges nicht nur aui dem flachen Lande, 
sondern auch in den Städten eine gewaltige 
Steigerung erfahren. Insbesondere wurden in 
denjenigen Städten, die von feindlichen Terror-
Iiiegern in Mitleidenschaft gezogen sind, An­
forderungen an die Polizei gestellt, die sie 
mit eigenen Kräften nicht erfüllen konnte. Wie 
immer in Notzeiten, hilft ein Volk sich selbst, 
wenn es nötig ist. Tausende Volksgenossen 
haben sich in den betroffenen Städten der 
Polizei als freiwillige Helfer für die notwendi­
gen Sofortmaßnahmen zur Verfügung gestellt. 
Eine erfolgversprechende Hilfeleistung ist aber 
nur dann möglich, wenn die Männer, die zum 
Einsatz kommen, für diesen Dienst vorher aus­
gebildet und in Einheiten zusammengeschlos­
sen werden. Mit Erlaß vom 9. 11. 1942 hat 
daher der Reichsführer ff für das gesamte 
Reichsgebiet die Aufstellung der S t a d t ­
w a c h t befohlen und angeordnet, daß in die 
Stadtwacht nicht nur die freiwilligen, sondern 
alle rüstigen deutschen Männer jeden Alters 
einzugliedern sind, die keine Tätigkeit aus­
üben, die Im Fall des Einsatzes der Stadtwacht 
unbedingt aufrechterhalten werden muß. Der 
Reichsführer ff hat ferner das Aufgabengebiet 
der Stadtwacht erweitert und wie folgt um­
rissen: 

Die Stadtwacht hat die Aufgabe, die Polizei­
kräfte bei außergewöhnlichen Ereignissen zu 

verstärken. Insbesondere kommt dies in Frage: 
a) zur Abwehr von feindlichen Kräften ge­
raeinsam mit der Wehrmacht, b) zur Nieder­
kämpfung von Aufrührern und Banden, c) zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung in den Arbeits­
lagern, d) zur Unterstützung der bei Luft­
angriffen eingesetzten Kräfte, e) bei Kata­
strophen, f) zur Verstärkung des Objekt­
schutzes, g) zur Verstärkung des polizeilichen 
Streifendienstes bei Mangel an Polizeikräften 
oder in Unruhezeiten. 

Um die Stadtwacht für die vorbezeichneten 
Aufgaben zu schulen, ist eine gründliche Aus­
bildung erforderlich. Uber die Ausbildung und 
den Dienst der Stadtwacht wird in weiteren 
Artikeln berichtet werden. 
(Siehe auch den Artikel ,,Dlc Landwacht leistet bei 
uns überall gute Dienste" auf der nächsten Seltel) 

T t r i f a f l r n c t V o n / Name und Anschrift nennen, 
i i i i c i i v c i s i c u / 3 ( ) R p l Briefmarken bei-
(Ilgen. Keine Rechtsausktlnfte. Auskünlte unverbindlich. 

A. W. Auch Litzmannstadt besitzt eine solche NHh-
stube: Adolf-Hltler-StraBe 128. Geöffnet 10—14 und 18 
bis 19, sonnabends 10—14, montags auch 19—22. 

H. Z., Kallsch. Auskunft erteilt das Standesamt Kallsch 
unter Vorlage der Papiere. 

K. C. Das hängt vom Geburtsjahr ab. Wenden Sie sich 
an das Meldeamt f. d. RAD., AdolI-Hitlcr-StraOe 29. 

Kinderwagen sehr begehrt 
Die Kriegsaufgaben der NSV., die im ver­

gangenen Jahr erfüllt wurden, drücken sich in 
den Zahlen der betreuten Soldaten aus, die in 
Lazaretten und Genesenden-Kompanien in ver­
schiedener Form betreut wurden. Ende Dezem­
ber 1943 waren es insgesamt über 45 000 Män­
ner Im grauen Rock, denen s i c h die Organisa­
tion des deutschen Sozialismus zugewandt 
hatte. Diese Leistung lür einen Stadtkreis ist 
gewiß ungeheuerl Aber a u c h die Angehörigen 
unserer Soldaten wurden in vorbildlicher 
Weise betreut. 646 Kinder Wurden zu einem 
längeren Erholungsaufenthalt verschickt, eben­
so wurden zahlreiche Frauen gesundheitlich 
betreut und in d i e Erholungsheime verschickt. 
Besondere Aufgaben hat d e r Bahnhofsdienst 
der NSV. in Litzmannstadt zu erfüllen. 847 
W o h n u n g s s u c h e n d e n Personen wurde von der 
NSV. vorübergehend geholfen. 3200 Volksge­
nossen wandten 6ich an die NSV., um einen 
Kinderwagen zu erhalten. In jedem dieser 
Fälle war mindestens ein Hausbesuch notwen­
dig. Im steigenden Maß n a h m sich die NSV. 
der Umguartierten an. Die nachgehende Für­
sorge wurde ebenso wie d i e Säuglingsfürsorge 
weiter ausgebaut. Die betreuten Kinder erhiel­
ten Im abgelaufenen Jahr r u n d J00 000 Mahl­
zeiten. Das Bild der Leistung«berelt6chaft run­
det sich ab, wenn man berücksichtigt, wieviele 
Hilfe sich nicht in Zahlen und Berichten aus­
drücken läßt und gerade d e n wertvollsten Be­
standteil der sozialen Volksarbeit darstellt. 

Verdunkelung: Von 18.40 bis 5.50 Uhr. 

Fahndung. In Gemeinschaft mit Beamten 
der Preisüberwachung und des Arbeitsamts 
wurde eine Razzia auf dem Roten Ring an der 
Heerstraße nach „wilden" Taubenhändlern 
durchgeführt. Hierbei wurden 66 Personen an­
gehalten, wovon 13 in Haft verblieben. Es 
handelt sich um drei Berufsverbrecher, eine 
gesuchte Person und neun Arbeitsscheue. Etwa 
60 Tauben wurden sichergestellt. 

Hier spricht die NSDAP. 
0a. Erzhausen, Deutsches Frouenwerk. Heute 19.30 Uhr 

Gemclnschaftsabend, Glikcndeelsrwcg 5, mit Filmvorfüh­
rung: „Alles Leben Ist Kampf". — Og, Schlitlng. Heute 
Sonnabend 19 Uhr Ortsgruppenversammlungsraum Tilsiter 
StraBe 4 Zellenabcnd der Zelten 1, 2 und 8. 

wittaüxatt um i. z. E n g l a n d s B a u m w o l l i n d u s t r i e e n t t h r o n t 

^tschen aus Schutzberg ' ) in der bisherigen 
'Irnat zusammenhielt, gehörte neben de rMut -

Ef'Prache das Brauchtum. Auch eine rein 
gl iche Angelegenheit wie das Schweine-

^ ' a c h t e n wurde alter Sitte gemäß zur Ge-
ff*'nschaftssache mit geteilter Freude und er-
Hitem Genuß. 

Den Tag über wurde das Schwein zerlegt 
JT£ Wurst gemacht. Am Abend gab es einen 
jjr*inaus, die „Metzelsupp", zu der sich die ge-
"vC"en en Nachbarn, Freunde und Verwandten 

rjtellten, der Lehrer und die Gemeindeschwe-
? durlten dabei nicht fehlen. Es kamen auch 

„Worschttanzer", das waren verkleidete 
FlugzcHvP'Schen des Dorfes. Einer von ihnen hat te 

1», ,i 1 I ' i , , _ i r L i L ' i f . i _i •> • 

„,'leß 
# l > f 

den sie in eine Wandritze steckten. Der 
Roojeve'ar'ei enthielt die gereimte Gabehbitte mit dar-

Crankhe/I ' ' 'olgcnden Spottversen und Charaktereigen-
Ä •"aften der Gastgeber und Gäste. Für jeden 

' » » u f j B i i . 3 föd ein Sprüchlein darin. Diesen Brief 1 

mJ""iTrufl? H f l u s v a t e r der Tischgesellschaft vor: Realen'--* 
lach flu«1"» 

.„ .„„.u>t 
Meld Berp»*j 

zuvert 

»s^er Deicnhäuptmann / Em 

J»ne, Kochlöffel und anderes Kochgeschirr, 
•thit er „Musik" machte. Die anderen führ­

einen Tanz auf und brachten dann ihr An-
en vor: 

Guten Awet, 'mcl liebe I.clt. 
im- han gehtlit, er hat g'schlacht' 
und hat I O gute WBrscht gemacht, 
die groBc und die kleene, 
die packen mer all allecne. 

„Daraufhin bekamen sie in die Pfanne Fleisch, 
«rst und Krepp'l«) 
Oder es wurde auch draußen ans Fenster 

*lopft. Das waren die Gabenheischer mit 
„Worschtbrief" am Holzspieß, dem Gaben-

las 

Guten Awet, meine Hetr'n, 
bei Eirem Nachtmol wir I gern, 
i han gehört, Ehr hat g'schlacht' 
un hat ao gute Wurscht gemacht. 
WOrscht heraus, 
sonst schleB 1 Elch 
a Loch Ins Haus. 
Die i;mh.n".i am Herd 
Ist Oold und Silber wert. 

Oder: 
Die Köchln Im rote Rock 
steht In der Mltt' wie il Rosestock. 
Der Hausherr mit der glitzrlge Stern') 
sieht die Nachbarin io gern. 

Oder: 
Der Hausvater trinkt de Wein io gein, 
de rode wie de weiße, 
der Hund soll em was — pfeife. 
Der Schlachter mit de groBc Klumbe») 
geht io gern ans WcinfaB pumpe. 
Karl unterm Tisch 
knabbert am Flcdcrwlsdi. 
Die Schwester mit der wclBen Haub, 
die lacht so wie 'ne Tuiteltaub. 

Dem Lehrer: 
Bescheidenheit, Bescheidenheit, verlaß mich nicht bei Tische, 
daB Ich noch zur rechten Zelt, dai gröBte Stück einsehe. 

Nach jedem vorgetragenen Vers sang die 
Gesellschaft das Weinlied, das den Wein ab­
wechselnd lobte und tadelte: 

Branntewel, dich muB I lobe, 
könnt 1 dldi nur Immei höbe. 
Welb, die Leit, die spotte sehr, 
trink bloß keine Branntwel mehr. 
Branntwel, du edler Trank, 
wirfst mich manchmal unter die Bank.. . 

Dann steckt die Hausfrau auf dem Spieß die 
Gaben und bringt ihn an dieselbe Stelle, wo er 
mit dem Briefe stak. Von da wird er von dem 
Schreiber (Boten) geholt. 

Während der moderne Mensch die alten 
Bräuche nur als Belustigungen und Zerstreuun­
gen ansieht, empfindet sie der naturnahe 
Mensch als eine wichtige, ernste Handlung. 

Das Brauchtum mag wohl aus einem tiefen 
religiösen Erlebnis unserer Ahnen entstanden 
und geworden sein, und heute noch leben im 
Altväterglauben die Formen und Gestalten der 
germanischen Welt weiter. 

Durch die Feiern der mit dem Jahreslauf und 
den Familienereignissen verbundenen Feste ha­
ben die Umsiedler aus Schutzberg ihr Ahnen­
erbe bis in die Gegenwart treu überliefert. 

Emil KunllztT 

Zu den englischen Industriezweigen, die aus 
diesem Krieg eindeutig als Verlierer hervorgehen, 
zählt die Baumwollindustrie. Einst war sie die füh­
rende Exportindustrie des Landes. Sie versorgte 
die Länder der Welt, insbesondere Südamerika, 
den Nähert und Mittleren Osten, Indien usw. mit 
billigen Baumwollwaren und -Garnen. Schon Im 
Laufe des Krieges 1914/lß und ln den folgenden 
Jahren hat sie diese führende Stellung mehr und 
mehr eingebüßt. In diesem Kriege hat sie weitere 
Abnehmer verloren. Führte sie 1937 noch über zwei 
Milliarden Yards Baumwollgewcbe aus, so sind es 
1942 nur noch 531 Mlll. Vards, also ein Viertel ge­
wesen. Die Ausfuhr von Baumwollgarnen ging Im 
gleichen Zeltraum von 159 Mlll. auf lß,7 Mlll. lbs, 
also um 85 v. H. zurück. Im Jahre 1943 hat sich 
dieser Rückgang nach den vorliegenden Berichten 
welter fortgesetzt. An Baumwollwaren dürften nur 
noch etwa 400 Mlll. Yards exportiert worden sein. 
Im Gegensatz dazu haben die meisten anderen Län­
der Ihre Baumwollerzeugung und Ihren Baumwoll­
export laufend ausdehnen können. Indien, das 1938 
erst 240 Mlll. Yards Bauinwollerzeugnlsse aus­
führte, konnte 1942 herolt« 780 Mlll. Yards expor­
tleren. Brasilien, das vor dem Krieg so gut wie 
überhaupt keine Baumwollerzeugnisse ausführte, 
exportierte 1942 bereits 240 Mlll. Yards und Argen­
tinien, das vor dem Kriege völlig auf die Einfuhr 
angewiesen war, Ist letzt bereits In der Lage, zwei 
Drittel seines Textllbedarfs aus eigener Kraft zu 
decken. Durch diese Entwicklung Ist der Indische 
und lateln-amerikanische Markt für die englische 
Baumwollindustrie völlig verloren, gegangen. Nach 
dem Mittleren und Nahen Osten wie nach Afrika 
beginnen die USA. zu exportleren, und das ost-
sslatlsche Absatzgebiet haben die Engländer an die 
japanische Baumwollindustrie abtreten müssen. All 
Ihre Hoffnungen richten sich daher auf die Nach­
kriegszeit. Sie nehmen an, daß es Ihnen dann mög­
lich sein wird, wenigstens ejnen Teil der verloren­
gegangenen Absatzmärkte zurückzuerobern. Das 
wäre Jedoch von allen anderen Exportschwierig­
kelten abgesehen nur dann möglich, wenn die eng­
lische Baumwollindustrie besser und billiger zu 
produzieren vermag als vor allem die amerikani­
sche Baumwolllndustrfe, die weite Absatzgebiete 
Ihrer englischen Konkurrenz erobert hat und nicht 
daran denkt, auf sie später zu verziehten. Nach 
neuen Untersuchungen des englischen „Cotton 
Board" Ist die amerikanische Baumwollindustrie 
bedeutend leistungsfähiger und moderner einge­
richtet als die englische. Ja selbst die neu entstan­
dene südamerikanische Baumwollindustrie scheint 
moderner als die englische eingerichtet zu sein. 
Die englische Baumwollindustrie hat also kaum 
Aussichten, Jemals wieder die verlorene Position 
zurückzugewinnen. 

Ehrenpflicht des Einzelhandelskaufmanns Ist, so­
lange er ln Luftnotgebieten noch eine Vurnorgungs-
aufgabe zu erfüllen hat, dort zu bleiben und nicht 
«ein Geschäft aus dem Schadensort herauszuver-
lcgcn. Hat ein Kaufmann aus besonderen, zum Bei­
spiel gesundheitlichen Gründen oder wegen Ver­
lust des Geschäftes den Wunsch, seinen Laden nach 
auswärts oder auch nur ln einen anderen Stadt­
bezirk zu verlegen, so sei darauf hingewiesen, daß 
— soweit bei Waren eine engere Kontingentierung 
erfolgt, wie z. B. bei Tabakwaren — die Kontin­
gente grundsätzlich Im alten Bezirk verbleiben 
und nicht von dem Geschäft mitgenommen werden 
können. • 

Reichsbankausweis Ende Februar 
Nach dem Auswels der Deutschen Relchsbsnk 

vom 29. Februar 1944 stellte sich die Anlage der 
Bank ln Wechseln und Schecks, Lombards und 
Wertpapieren auf 39 381 Mlll. RM. Im einzelnen be­
ziffern sich die Bestände an Wechseln und Schecks 
sowie an Relchssehatzwechscln auf 39 269 Mlll. RM, 
an Lombardfordcrungen auf 26 Mill. RM. an dek-
kungsfählgen Wertpapieren auf eine Mlll. RM und 
an sonstigen Wertpapieren auf 6B Mlll RM. Der 
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 77 
Mlll. RM. Die Bestände der Reichsbank an Ren-
tcnbankschelnen belaufen sich auf 578 Mlll. RM, 
diejenigen an Scheidemünzen auf 34 Mlll. RM. Die 
sonstigen Aktiva betragen 1748 Mlll. RM. Der Um­
lauf an Rclchsbanknoten stellt sich auf 33 508 Mlll. 
RM. Dia fremden Gelder werden mit 663« Mlll. RM 
ausgewiesen. 

Wirtschaftsnotizen 

i) S. „LZ." vom 4. 3. 44. *) Krapfen, kleine runde 
Pfannkuchen. >) Gemeint Ist die Hausfrau. «) Stirn. >) Holz-
schuhe. 

Nicht alle Kontingente wandern mit 
Von der Wirtschaftsgruppe -Einzelhandel fet Im­

mer wieder darauf hingewiesen worden, daß es 

Finnland steigert Getreideanbau. Die Anbau­
fläche für Getreide soll In Finnland ln diesem 
Jahre von 485 000 auf 515 000 ha erweitert werden 
und dann allmählich auf coo ooo ha ausgedehnt 
werden. 

Rasierklingen laufend überprüft. Die Gcmnn-
uchaft Deutsche Raslerkl'ngcnlndustrle hat Jetzt 
Ihren Mitgliedern mitgeteilt, daß sie ab sofort 
auch die Güte der Rasierklingen laufend überprü­
fen werde. Das für die Herstellung der Raslerklin­
gen notwendige Rohmaterial wird von der Gemein­
schaft straff gelenkt. Damit nun nicht aus diesem 
Material mangelhafte Klingen hergestellt werden, 
erfolgt künftig die Prüfung. Die Gemeinschaft 
hofft, durch die Prüfung die Güte der Elnhetts-
kltngen zu verbessern. 

Der Postsparkassendienst, der bekanntlich am 
1. | l 1939 im gesamten Rclchspostgebtct eingeführt 
worden Ist und Ende des Jahres 1042 auf 8,5.Mil­
lionen Sparbüchern einen Elnlagcnbcsland von 2,3 
Mrd. RM. aufwies, hat sich im Jahre 1943 günstig 
weiterentwickelt. Ende des Jahres 1943 waren auf 
11 Millionen Postsparbüchern rund 5 Mrd. RM. 
Guthaben vorhanden. 
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'tn Jahre 1845 siedelte Bismarck von seinem 
Is 'Kniephof in Pommern nach dem Sitz seiner 
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nötig, daß ein neuer Deich angelegt 
Ij 'de und rief die Bauern in den Saal des 
(J 'tshauses zusammen, damit sie sich ein­
b a n d e n erklärten, daß der Deich Tiurcb. 
I* Äcker und Wiesen gehe, und damit sie 

betreffende Dokument unterzeichneten. 
^ Bauern kamen und saßen in dem Saal laut 
p a t z e n d beieinander. Als Bismarck eintrat, 
I L Olliziersuniform, umtoste Ihn ein Höllen-
«-'a> der über dem Für und Wider des Planes 
^'•Unden war. Der Junker z o g . den Mantel 
C und schnallte den Pallasch ab. Er hörte 
«JJ Weile schweigend zu, und als der Lärm 

nicht legte, nahm er den Pallasch, hieb 
i»J't kräftig auf den Tisch, daß es krachte — 
L? hun trat endlich Stille ein. „Halt ji end-

das Muhl, jetzt wull ick reden!" donnerte 
^ Die Bauern blickten den Riesen mit wenig 
l e i d l i c h e n Augen an und hörten zu, was er 
|Jj l e - Er setzte ihnen auseinander, daß der 
t j 1 8 Deich unbedingt erforderlich sei, weil 
ij: *He schwere Schäden zeige und im näch-
\ ^ Frühling leicht ein Dammbruch eintreten 
C n t e , zu unabsehbarem Unheil für das ganze 

Es sei notwendig, das für den heuen 
•b^tn erforderliche kleine Stück Land heraus­
gaben, es geschehe zum Wohle aller. Nun 
L , e r durch den Geometer, den er mitgebracht 

t e . die ausgefertigton Akten vorlesen und 

e Geschichte um Bismarck von Hans ße thge 

forderte die Bauern zur Unterschrift auf. Alles 
blieb regungslos, nicht ein Räuspern erklang, 
nur e in ' alter Bauer erhob sich endlich und 
sagte mit gedehnter Stimme: „Sie können schon 
recht haben, Herr Deichhauptmann, aber unner;-
schrewen tu ick nich." Bismarck lächelte mit 
einem Ausdruck, als habe er das vorausgeahnt, 
winkte seinem Burschen, flüsterte ihm etwas 
ins Ohr, darauf begab sich der Bursche zur 
Tür, schloß sie ab und reichte Bismarck den 
Schlüssel. Der steckte ihn ruhig zu sich in die 
Tasche. Die Bauern sahen einander verwun­
dert an. — „Wat soll denn dat bedeuten?" 
murrten sie unwillig. „Das soll bedeuten, daß 
Ihr den Saal nicht eher verlaßt, als bis Ihr 
unterschrieben habt!" rief Bismarck mit fester 
Stimme. Die Bauern blieben sitzen, zur Unter­
schrift erklärte sich niemand bereit. Der Deich­
hauptmann zündete sich gemütlich eine Zi­
garre an, entfaltete eine Zeltung und vertiefte 
sich in sie. Eine Stunde verging, die Bauern 
besprachen sich mit gedämpfter Stimme, Bis­
marck tat, als interessiere ihn das nicht. Er 
ließ sich durch den Burschen ein Frühstück 
bringen, Brot, Butter, Schinken und Eier, aß 
mit gutem Appetit und trank sein Bier dazu. 
Die Bauern sahen neidisch zu, doch wagte 
keiner etwas zu bestellen, denn sie ahnten 
schon, daß der Deichhauptmann es nicht ge­
statten würde. Dieser Mann wollte nur eins 
von ihnen: die Unterschrift. Nachdem Bis­
marck sein reichliches Frühstück beendet 
hatte, ließ er die Akten wieder vor sich hin­

legen und wartete schweigend, die Zigarre 
zwischen den Lippen. Endlich erhob sich ein 
Bauer, dem der Magen knurrte, und sagte: 
„Ick möchte woll unnerschrewen, Herr Deich­
hauptmann, a b e r . . . " „Kein Aber!" erwiderte 
Bismarck streng und reichte ihm die Feder, 
„unterschreiben Siel" Die Worte waren so 
energisch gesprochen, daß der Bauer die Feder 
nahm und ohne weitere Einwendungen unter­
zeichnete. Nun war der Bann gebrochen, einer 
nach dem anderen vpn den schwerfälligen 
Leuten erhob sich, trat vor Bismarck hin und 
unterschrieb. Als alle ihre Namenszüge ge­
geben hatten, öffnete der Bursche auf einen 
Wink des Deichhauptmanns die Tür, und die 
Bauern strömten mit wirren Köpfen h i n a u s . . . 
„Dat's 'n Düwelskerl!" raunten sie. — S k — 

Erzählte Kleinigkeiten 
Zu den Paladinen Friedrichs des Großen zählte auch ein 

alter, hochverdienter Offizier, der Jedoch bei Beförderungen 
und Ordensverleihungen wiederholt Ubcigangen wuide. Er 
fühlte sich daher zurückgesetzt und wagte bei einer Hoftetel 
seinem König gegenüber eine diesbezügliche Anspielung: 
„Von allen Offizieren meiner Armee machen Sie mir am 
meisten zu schallen", entgegnete daraufhin Friedrich der 
GtoBe mit unwilligem Stirnrunzeln. „Das haben Eurer 
Majestät Feinde auch Immer von mir behauptet", wart der 
alte Haudegen unerschrocken ein. Wenige Tage später war 
der Olflder zum General erhoben. 

* 
Bei einer Probe setzte ein Musiker Immei wieder falsch 

ein. Entschuldigend meinte er zu Max Reger, der selbst 
die Probe leitete, er sei sehr erkälte!. „So, so", sagte 
Reger, „Ihie Noten auch?" * 

Wilhelm Busch wurde einmal zu elnei Englandieise ein­
geladen. Der Künstler lehnte ah und sagte: „Eine solche 
Einladung kann nur von Menschen stammen, die wünschen, 
daß ich meinen Humor verlieret"' 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Die Preßburger Universitätsbibliothek, die vor 
30 Jahren gegründet worden Ist, weist gegenwärtig 
einen Bestand von 500 000 Bänden auf, die einen 
Wert von über 30 Mlll. Kronen repräsentieren. Un­
ter diesen Werken der Hlbliolhek befinden sich 
22 Inkunabeln, wovon das wertvollste Werk ein 
Augustinus ist. Im Rahmen der Preßburger Uni­
versitätsbibliothek besteht gegenwärtig ein Aus-
tauschdlenst, der den Bücheraustausch mit dem 
Auslande, vor allem mit Deutschland und dem 
Protektorat, vermittelt. 

Bildende Kunst 
Die Nordselte des Parthenon auf der Akropolw. 

von Athen Ist von einer bösartigen Flechte befal­
len worden, die dem Marmor des Parthenon ma­
teriellen und ästhetischen Schaden zufügt. Be­
sonders Ist das Fundament angegriffen worden. 
Zur Beseitigung dieser Flechte und zur Behebung 
des Schadens sind vom griechischen Kultusministe­
rium sofort die notwendigen Arbeiten in Angriff 
genommen worden. 

Theater 
Mit 8t Jahren noch Immer auf der Bühne steht 

der Staatsschauspielcr Hugo Höcker, der seit 54 
Jahren dem Badfschen Stnatstheater ln Karlsruh.-
angehört. An seinem 80. Geburtstag fand zu sei­
nen Ehren eine Aufführung des „Raubs der Sabi­
nerinnen" statt, nach deren Schluß der noch In 
voller Darstellungskraft stehende Künstler Mittel­
punkt zahlreicher Ehrungen war. 

Musik 
Der Planist Lothar Roetzel, der an der Ostfront 

seinen rechten Arm verlor und nun mit Erfolg 
nach dem Vorbild von Wittgenstein auf etnarmtgu 
Klavierkunst umschult, komponierte einpflndungs-
starke Lieder Im Volkston, die soeben von der So­
pranistin Charlotte Stelnkc, einer Lehrkraft der 
Landesmuslkschule Obeischleslen, mit nachhaltl-
Bcm Erfolg uraufgeführt worden sind. 



Ausun^ttmUJatUitland Die Lanöroacht letftet bei uns überall gute Dienftc i . s.-sncgt vumicw 
„Umquartierte Gäste" stellen aus 
Im K a i s e r - F r i e d r i c h - M u s e u m in 

Posen wurde unter dem Titel „Umquartierte 
Gaste" eine n e u e M a l e r a u 6 6 t e l l u n q 
eröffnet. Die Schau, die von 28 Künstlern mit 
rund 130 Werken beschickt worden ist, leqt 
beredtes Zeugnis davon ab, daß der deutsche 
Kulturwillen auch durch den Bombenterror der 
britisch-amerikanischen Luftpiraten nicht ge­
brochen werden kann. Die überwiegende Mehr­
zahl der Künstler hatte bisher in der Reichs­
hauptstadt ihr Tätigkeitsfeld, das jetzt nach 
dem Wartheqau verlegt worden ist. Die ausge­
stellten Werke beschränken sich noch in der 
Hauptsache auf Arbeiten aus dem bisherigen 
Wirkungskreis, doch sine, schon verschiedene 
Motive aus dem Warthegau verarbeitet . Wir 

"werden auf die AU66TELLUNCI noch ausführlicher 
zurückkommen. 

Welun 
Vergeblicher Täuschungsversuch eines 

Schwarzschlächters. Der 45 Jahre alte polni­
sche Landwirt Pabisiak aus Siechenau (Kreis 
Welun) meldete den Diebstahl eine« Schwei­
nes. Die Ermittlungen ergaben, daß er da« 
Schwein nachts gemeinsam mit dem Polen 
Szymon Badnarczyk schwarzgeschlachtet hat. 
Das Fleisch wurde im Schleichhandel zu er­
höhten Preisen abqesetzt. Beide Schwarz-
6 c h l ä c h t e r wurden festgenommen. 

Konin 
Schw. Neue Lehrgemeinschaften. In den 

nächsten Tagen beginnen im Leistungsertüch-
tigungswerk der DAF. vier neue Arbeits­
gemeinschaften für Kurzschrift sowie eine Ar­
beitsgemeinschaft für kaufmännisches Rechnen 
und für Buchführung. Mit diesen Lehrgemein­
schaften wird die Berufsförderung weiter fort­
gesetzt. Für diese Schulungen haben sich wie­
derum Männer aus der Praxis zur Verfügung 
gestellt, die die Gewähr für eine gute Weiter­
bildung des jungen Nachwuchses in Büro, 
Handel und Handwerk bieten. 

Wandalenbrück 
Gemelnschattsabend aus eigener Kraft ge­

staltet. In der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP, 
fand ein Geraeinschaftsabend aller deutschen 
Einwohner statt. Die Vorführungen, die den 
ungeteilten Beifall fanden, wurden reatlos von 
in unserem Ort an6äss lqen Kräften durchge­
führt. Manch Talent, das sonst In der Stille 
schlummerte, kam jetzt unter dem Beifall der 
Zuschauer zur Geltung. Die von einer eigenen 
Musikgruppe und der Mädelspielschar eines 
KLV.-Laqere umrahmten Darbietungen geißel­
ten in launiger Form kleine Alltäglichkeiten. 
Im Laufe des Abends verlas Ortsqruppenleiter 
Brühl bei einer kurzen Ansprache die Grüße 
des an der Front stehenden Kreisleiters Koll­
meier unter Beifall. Verschiedene Versteigerun­
gen brachten hohe Beträge für das Kriegs-
WHW. 

Die Sicherung von Leben und Eigentum der 
Staatsbürger ist eine selbstverständliche Pflicht 
einer verantwortungsvollen Slaatsführung. Vor 
Ausbruch des Krieges hat diese Sicherung die 
Ordnungs- und Sicherheilspolizei in vorbild­
licher Weise mit eigenen Kräften durchführen 
können Von Beginn des Krieges an wurde 
<il-cr ein großer Teil der Polizeikräfte in die 
Wehrmacht und in die Waffen-ff eingegliedert. 
Außerdem sind in allen besetzten Gebieten 
nnd in den rückwärtigem Kriegsgebieten die 
Männer der Polizei für Aufgaben eingesetzt 
worden, für die sie als Garanten der Sicher­
heit und Ordnung besonders geeignet waren. 
Ferner mußte aus den Reihen der alten aktiven 
Führer und Männer, der Polizei das Gerippe 
für die vielen neuaufgestellten Polizeiverwal­
tungen herausgezogen werden, die im Warthe­
gau und in den übrigen Gebieten, die in das 
Reich eingegliedert worden sind, gebildet wer­
den mußten. Durch die vorgenannten Abgänge 
und den laufenden Frontnachsrhub wurden 
die Reihen der Polizei im Laufe der Kriegs­
jahre derart gelichtet, daß selbst ' lue Auf­
füllung mit Polizeireservisten die entstandenen 
lücken nicht schließen konnte. Es ist eine 
Folgeerscheinung eines jeden Krieges, daß 
asoziale und landfremde Elemente den inten­
siven Einsatz der Polizei iür ihre verbreche­
rischen Ziele ausnutzen. Auch in diesem 
Kriege hat es an Ansätzen hierzu nicht ge­
fehlt. Die Zahl der Vertragsbrüchigen aus­
ländischen Arbeiter, die sich umhertreiben 
oder ihrer Heimat wieder zustreben, und die 
Zahl der entwichenen Kriegsgefangenen ist 
trotz aller vorbeugenden und Verhütungsmaß­
nahmen im Laufe der Jahre erheblich ge­
stiegen. Die Statistik der von diesen Flüch­
tigen verübten politischen und kriminellen 
Straftaten," insbesondere auf dem flachen 
Lande, stieg erheblich an. Zum Teil hatten 
sich die Flüchtigen mit feindlichen Spionen, 
Fallschirmagenten, Fahnenflüchtigen und Sabo­
teuren zu Banden zusammengeschlossen und 
die öffentliche Sicherheit in manchen Gegen­
den des Reiches und in den besetzten Gebieten 
außerordentlich gefährdet. 

Da insbesondere die Polizeikräfte auf dem 
flachen Lande nicht ausreichten, den geschil­
derten Mißständen in jedem Falle erfolgreich 
entgegenzutreten, entschloß sich der Reichs­
führer ff und Chef der Deutschen Polizei, m r h -
dem er die Zustimmung des Reichsmarschalls 
herbeigeführt hatte, mit Erlaß vom 17. 1. 1942 
die L a n d w a c h t ins Leben zu rufen. Wie 
der Name schon sagt, war die Landvvarht nur 
lür Einsätze auf dem flachen Lande zur Unter­
stützung der Gendarmerie vorgesehen. 

Bereits vor Aufruf der Landwacht durch 
den Reichsführer ff hatte Gauleiter Greiser 
in Anbetracht der im Warthngau vorliegenden 
besonderen Verhältnisse für bestimmte Teile 
des Gaues die Aufstellung einer Ortswacht 
befohlen. Die Ortswacht setzte sich ebenfa l l s 
aus Männern aller Stände und Berufsgruppen 
zusammen und war dazu bestimmt, den An-

und Umsiedlern Schutz und Hilfe zu gewähren, 
das Leben und Eigentum aller Deutschen zu 
sichern und die gegebenenfalls durch feind­
liche Fallschirmjäger und Saboteure besonders 
gefährdeten Objekte und wehrwirtschaftlichen 
Betriebe zu schützen. 

Landwacht auch in den Städten 
Nach Eingang des Befehls des Reichs-

führers ff über die Aufstellung der Landwacht 
löste der Gauleiter die Ortsschutz-Organisa-
lionen auf und ordnete an, daß im Warthegau 
die Landwacht nicht nur auf dem flachen 
Lande, sondern auch in den Städten aufzustel­
len ist. In manchen Kreisen der städtischen 
Bevölkerung stieß diese Anordnung seinerzeit 
zunächst auf Unverständnis. Nicht nur die be­
troffenen Personen versuchten, sich unter den 
fadenscheinigsten Gründen vom Wachtdienst 
zu drücken, sondern 'auch Behörden- und Be­
triebsführer haben sich schützend vor ihre 
Männer gestellt, um «ie dem Wachtdienst zu 
entziehen. Mit wenigen Ausnahmen haben 'die 
Männer den Dienst als ein notwendiges Übel 
betrachtet und nur dem Zwang gehorchend 
ihren Dienst versehen. Erst nach dem Fall von 
Stalingrad wurde der Landwacht mehr Inter­
esse entgegengebracht. Scheinbar hatte dieses 
nationale Unglück der breiten Öffentlichkeit 
erst die Annen geöffnet und sie zu der Er­
kenntnis kommen lassen, daß Rückschläge 
nicht nur an der Front, sondern auch in den 
besetzten ehemals polnischen Gebieten in den 
Bereich der Möglichkeit gerückt sein könnten. 

Auf dem flachen Lande dagegen wußten 
die Männer der Landwacht ihren Dienst höher 
einzuschätzen. Wer die auseinnndergezogenen 
Dörfer des Warthegaucs kennt und die Ent­
wicklung der innerpolitischen Verhältnisse in 
unserem Gau verfolgt hat, weiß, welchen Ge­
fahren die deutschen Ansiedler ausgesetzt 
wären, wenn sie nicht durch ihren Zusammen­
schluß in der Landwachl eine Abwehrfront 
gebildet hätten, Diese Männer haben sich für 
den Landwachtdienst freudig und freiwillig zur 
Verfügung gestellt, obwohl sie durch die Er­
zeugungsschlacht und den vielseitigen Kriegs­
einsatz bereits stark in Anspruch genommen 
waren. 

Die Erfolge, die die Landwacht auf den 
verschiedensten Gebieten bisher zu verzeich­
nen hat, sind so groß, daß hier nur einige Fälle 
aufgezeigt werden sollen, an denen der Wert 
dieser Einrichtung ermessen werden kann. So 
sind z. B. von den Landwachtmännern des 
Reiches Tausende von Vertragsbrüchigen aus­
ländischen Arbeitern und Kriegsgefangenen 
cufgegriffen worden. In der Lüneburger Heide 
hat die Landwacht schon wiederholt ganze 
Flugzeugbesatzungen und Sabotagegruppen 
lestgenommen, und dadurch Überfälle- und 
Sabotageakte verhütet. Im Warthegau haben 
sich Landwachtmänner hei der Bekämplung 
des polnischen Verbrechertums schon wieder­
holt ausgezeichnet. 

Der Fußball-Sonntag in den Gaue«( 

Nach dem normalen Melstcisehaftsvei '» 1 1 ' ,n 
unseren Gauen und Bereichen d ü i l l e der 
der neuen Heis ter am Sonntag aller Vorauw'jj-
nach keinen s tä rkeren Zuwachs erhal ten. **g» 
denn, die Überraschungen t ra ten in so bunt* *Jj 
Z i e h u n g e n zueinander — wie vor acht Tu»!cn, w 
der Staffel Bremen —, daß die eine oder 
Entscheidung doch noch früher als erwartet ni 
Jich würde . Eine Aufnahme macht lediglich 

wo der TSC. Jflrsehbeig im ''s 
Sictrcs üfccr Breslau 02 seines ""JA 

dcrschlcMen. 
eines neuen 
sicher wüte . Die Votaus.selzungen dazu sind ejU'-

" ; Ercs laucr In bedc.iW'jjj! 
Mannschaftssehwiei lgkci tcn s tecken. — W.RÜTF 

da die aus gegeben, 
Mannschaftssi 
Endrundenspie lc von Stalfel sic8r2 
gibt es am Sonntag In Wcscr-Ems mit der BeH 

bzw. Gruppcn».--,jr. 
ir B*»"Jrl 
haven nung VfL. 09 OsnnbrUrk und Wllhelmsn»>.r-j | 

Beide Mannschaften k smen ohne Niederlage 10,3] 
SchluOrundvnlctimpfc, tioeh muß man den .''vi« 
die besseren Aussichten geben. — Auch In 
men/Mrihren steht die Entscheidung bevor, j™ 
bestrel tun der SV. P iag /GBELL. und MSV. »>, 
das Vorspiel der Endrunde . Favori t Ist auch ' 
der Vorjahrsmeis ter MSV. Brünn . — In M o s C V 
wird, falls Stadt DUdeliii»cn den Pokalsleger 'j 
Niederkorn zu schlagen vermag, der Staffels"*! 
West und gleichzeitig damit der Kndrundcng*«j | 
für TuS. Neu»ndorf ermit te l t . — Darüber nin"5 
gibt es wieder einige Spiele, die den C h a r a k t e r e n 
Vorentscheidungen t ragen. Das gilt vor allem «> 

"taauico 
| U p ! . Zi 

% Ja! 

Wür t t emberg und Osthannover , aber a u ^ j j j j 
N m d b a y e r n und Donau-Alpenlaud. Ohne 
auf die Meisterschaft, die In dl iscn Gauen °e*gä 
entschieden Ist. bleiben so reizvolle P a a r u n g 
al ter Rivalen von einst wie 1. SV. Jena — -KS 
sau 05, Holstein-Kiel — VfB. Kiel oder die «"LG 
burger Kraf tprobe 1-SV. gegen HSV. — So »-«'.'J 
wir auch diesmal vor einer bunten Meistei ? c l , ' i | i 
kar t e . Ih re Interessantesten Spiele dürften 
folgende sein: LSV. Piag/GBELI. . — MSV. Br"'"l 
Breslau 02 — TSC. Hlrschbcig, VfL. 99 OsnabrUC^l 
Wilhelmshaven 03, LSV. Berlin — Tasrnanla J3I 
Chemnitzer B C -- S C Dnbllri, 1. SV. Jena — "ä? 
sau 05, Holsteln-Kiel - VfB. Kiel, LSV. Hamborg 
Hamburger SV., SC. Spar ta Bremerhaven — C -
havener SV., SV. 96 Hannover — Arminia M«r 

it., <-i . • \ ,. ö v . yo n i i n u u v e r — A r m i n i a n«- l l t e e p m l 
ver, Eintracht Braunschwcig — KSG. HIldeshfiT. " l ' 
VfL. Benra th — KSG. Duisburg, KSG. Hamburg «ände r t 
Westende Hamborn, Stadt D ü d d i n g e n — FK. schleich! 
de rkorn , Hessen/03 Kassel — Spiels-,lein Ka .^lkäniniin 

Marburg 1860, VfL. Rttriclheina M'iiCi 

D 
Da 

I Groß 
lH'Oßen 
Nution 
Eschau 

die: 

Borussia Fulda 
Kickers Ottenbach. Hanau B3 — Rot-WclB 
furt, S tu t tga r te r Kickers — VfB. Stu t tgar t , S P - M 

F ü r t h — 1. FC. Nürnbe rg . Vlenna — Aust r l s « 1 
Wiener AC. — Rapid Wien. 

Auch am 12. März gibt es neben den M 0 " , J 
schaftskilmpfen eine Reihe schöner Frei indschs '2 
spiele. So erwar te t man ln der Relehshaupt'IJJS 
sehr viel von der Begegnung H e r t h a / B S C — B » > J 
München, In Essen von dem Treffen Sportfreunds 
Ka te inbe rg — FC. Schalke 04, In Köln von «51 
Kraf tprobe VfL. BD/Köln/Sülz 07 — „Rote J'ft, 
und In Koblenz von dem Auswahlkampf M 0 1 

land — Soldatcnclf. 

Schispringen in Zakopane 
Dem Schispringen auf der Sprungschanze .« 

ZSkopane am Sonntag, 12. 3., Ist eine glanzvjj 
Besetzung gesichert. Es werden te i lnehmen S*n 
Weller, I.olsl Kratzer , Paul Schneidenbach, H™ 
Klopfer, Gregor HÖH, Henri Pa lme und Paul ' 
ner . Dazu kommen die besten Spr inger des Ge"3 
ra lgouvernements und der Volksdeutschen Gruna 
In der Slowakei. Nicht unwahrscheinl ich Ist " j 
Tei lnahme von Josef Bradl und Rudi G e h r l n * 

F rankens Gaumclsterschaft wird am 19. "JJ 
25. 3. In den beiden Entscheidungsspielen zwiseby 
dem Titelver teidiger TSV. 83 Nürnbe rg und 1*2 
Roth vergeben. Der LSV. Roth erhiel t aus der K 
gen ATV. Nürnberg angesetzten Begegnung kamt! 
los zwei Punk t e und steht damit vor Ablauf <r 
Spiele als Gruppen-Sieger B fest. j 
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F A M 1 LI E N A N Z E I G B N 

Y HANS-HERBERT. Unser Dieter 
hat am 10. März 1944 ein Brü­

derchen bekommen. Hocherlreut zei­
gen an: Stadtoberinspektor Hein 
rieh Anraths und Frau Anne 
geb. I.auius. Litzmannstadt. Nelken­
weg 7, W. 2, z. Z. II. Stadt. Frauen-
kllnik. Roberl-Koch-Straße 13. 
Q-s Als Verlobte grüßen: THEA 

HARTMANN. EWALD GOSEL. 
Leutnant I. e. Gren.-Ral. Lüneburg, 
z. Z. Litzmannstadt; Buß-Saar, z. Z. 
im Urlaub. 
r n Ihre Kriegslrauuna geben be­

kannt: KARL HORNEMANN, 
Obgelr. der Lultwalte. und HELL! 
HORNEMANN geb. Herler. Hermer 
Sundwig, Westfalen: Kalisdi, der 
11. Mälz 1944, Wiener Straße 18/19. 
CQ Ihre am 11. 3. slattllndcnde Ver­

mählung geben bekannt: Rottenl. 
der Wallen-ii LUDWIG JUNK und 
Frau GRETEL geb. Bloch. Trier— 
litzmannstadt. 
fjQ Ihre am 11. 3. In der Johannis-

Kirche um 10 Uhr stattfindende 
Trauung zeigen an: FRITZ Z1ES-
MANN u. Frau GERDA geb. Schön 
rock. Litzmannstadt, den 10. 3. 1944. 

Im Kamp! für Deutschlands 
Oröße und Zukunft starb 

».' am 27. 2. 1944 der! Hel­
dentod der <<-Schsrl0tirtr 
Wilhelm Bens 

Inh. des Verdlenstkreuzts 2. Kl. 
Im Alter von 36 Jahren. Die Bei­
setzung erlolite am 3. 3. 1944 
In Radnm. 

In großem schmerz und ticler 
Trauer: Deine Dich nie verges-
sende Gattin Stanislaws Bant, 
gtb. Lssnlak. Otto und Hilde 
als Klndsr und Familie. 

Litzmannstadt, 
Gclnhausencr Straße 2, W. 8. 

Nach langer tückischer Krankheit 
starb auf Iranische Weise nach 
schwerem Leiden mein über alles 
Kl» hin Gatte. Vati. Sohn, Bruder, 
Schwager. Unkel, Kelle und Vetter 

Benno Adolf Rosner 
im blühenden Aller von 28 Jahren. 
Die Hi erdi(jung findet am Sonn­
abend, dem 11. ML 1944. um 16 
Uhr. von der ' Leichenhalle des 
Friedhofs In Etzhausen aus statt. 

In unsagbarem Schmerz: 
Dlt Hlnterbllehtnen. 

Litzmannstadt. 
Pappcnhcimcrstnße 28. 

Oott dem in - '::".: i-ii hat es ge 
lallen, am 7. 3. 1944 meine ge­
liebte Mutter, GroBrautter, Schwie­
germutter. Schwester und Tante Amalie Braun 
gib. Wagntr. Im Alter von 82 Jah­
ren in die Ewigkeit abzuberufen. 
Die Beerdigung unserer teuren 
Entschlafenen findet am Sonntag, 
dem 12. 3. 1944, um IS Uhr vom 
Mausoleum aus auf dem deutschen 
Friedhol ln Pabianllr statt. 

In ticler Trauet: Maitha Stelau, 
gib, Holtmann Hl Tochter, Adoll 
Stefan Iii Schwltgiriohn und 
tln Enkelkind. 

Pabianil?, RoggensiraBe 4. 

Am 8. 3. 1944 starb unser Bru­
der. Schwaeer und Onkel 

Gustav Schmidt 
Im Alter von 55 Jahren. Die Be­
eidigung lindet heule, den 11. 3'., 
um 13.30 Uhr. von der Leichenhal­
le des Hauptfriedhofs, Sulzfelder 
StraBc. aus statt. 

Dil trauernden Hlnlarbllebintn. 
Litzmannstadt Buschlinie 231. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Dtr Rtlcltsttitthilttr Im Rtlchtgau Wartheland. Virordnung xum Schutz! dts 

Haidcnrjadanklagtt vom * Min 1944. Aul Orund des $ 3 Abs. 1 des Erlasses 
des Führers und Reichskanzlers über Gliederung und Verwaltung der Ostgebiete 
vom 8. 10. 1939 (ROBI. I S. 2041) wird mit Zustimmung des Reichsministers des 
Innern verordnet: $ 1. Zum Schutze des durch die Verordnung Uber die Feiertage 
im Reichsgau Wartheland vom 1. 8. 1940 (V0B1. Rsth. 1840 S. 609 I) als Feiertag 
eingeführten üeldcngedcnktages werden die £ 2 und 3 der Verordnung Uber den 
Schutz der Sonn- und Feiertage vom 16. 3. 1934 (ROBI. I S. 199 I) tili verbindlich 
erkIKrt. Darüber hinaus sind für die Dauer des Kriege« bis 24 Uhr alle der Unter­
haltung dienenden öffentlichen Veranstaltungen verboten, sofern bei Ihnen nicht 
der der Bedeutung dieses Tages entsprechende soldatische und heroische Charakter 
gewahrt wird. $ 2. Die Verordnung tritt mit der Verkündigung In Kralt. 

Posen, den 9. März 1944. 
Der Reichsstatthalter Im Rcichsgau Wartheland: gez. Orelser. 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
Dir Riglerungiprlildint Lllztnsnnitsdl. In der Strafsache gegen den Kaufmann 

Georg Serbeck in Litzmannstadt, Buschlinie Nr. 140. wegen Prelsüberschrcitung 
und Kriegswirtschaltsvergehens hat das Landgericht ln litzmannstadt durch Urteil 
vom 10. 2. 1944 tür Recht erkannt: Der Angeklagte hat 7 kg Schmalz zu lieber-
preisen und 50 Eier Im Tauschhandel bezogen und außerdem In seinem Geschalt 

Evangillschi Kirchin 
Stg. Ocull ( :-t bedeut. hl. Abdm.) 
II. Trinitatis (am Dcutschlundplatz): 9 Ware zu Ucberprclten verkauft und überdies die Aushändigung der Kaufsachc von 

Gd. f. Wchrm. u. Ziviig. Stundortpl. der Gewährung von 580 g Buttermarken abhängig gemacht. Er wird deshalb wegen 
Buschbeck, 10.30 Gd. ( + ) P. Schcdler, Krlegswlrtschaftsvergehens in Tateinheit mit Preisvergehen zu einer Getängnis-

strate von drei Wochen und einer Geldstrafe von 2000 RM. verurteilt. 
Litzmannstadt. den 8. März 1944. 

Der Regierunespräsident — rreistlbcrwachiingsstclle. 

14.30 Kdgd,, 18 Taulen, 18 Od. P. V. 
i n s.--; . in, . 10.30 i .i....wi..-iiiii• ;n 

Org. Büchse!. Ftg. 10.30 Passlonsgd. , I-) 
P. Schedler, 19.30 Gd. P. v. Ungcrn-
Sternberg. Alters.-Kap. (SchlagetersttaBc 
134): 10 Lesegd. Zubardz (Baultthrcrstr. 
3): 9 Kdgd., 10.30 Gd. P. Wudel. Zdrowlc 
(Panzerjägerstr. 30): 10.30 Gd. P. v. Un-
gern-Sternbcrg. Sulzfelder Strafte 109: 
14 Kdgd. tt. Johannis (KOn.-Helnr.-Str. 
00): 10 Gd. ( + ) P. Dobersteln. 12 Kdgd., 
15 Tauten. 18 Od. P. Taube. Ftg. 10 Od. 
(-f) P. Dobersteln. 19 Od. P. Taube. 
Karlshol: 10.30 Od. P. Etlinger, 11.30 
Kdgd. Ftg. 18 Passlonsgd. P. Eltinger. 
St. Matth*! (Ad.-Illtler-Str. 283): 10 Od. 
( + ) P. A. LSIIIer, 14.30 Kdgd., 15.30 
Taufen, 18 Od. P. Breyvogel. Flg. 10 
Passlonsgd. ( + ) P. A. Lflffler, 19 Gd. 
P. A. LbTllcr. Amrumstr. 2B: 10.30 Od. 
F. Breyvogel, 11.30 Kdgd. Ftg. 18.30 Pas­
sionsgd. P. Brcyvogel. Elliibtth-Kap. 
(Nordstr. 42): 10 Gd. P. B. Lölfler. Ftg. 
19.30 Passionsgd. P. LSIIIer. St. Mi­
chaelis, Rdg.: 9.30 Beichte. 10 Gd. ( - ) 
1>. Schmidt, 11.30 Kdgd. Ftg. 19 Passions­
gd. Zablcnlec: 15.30 Gd. Erzhausen: 
10 Gd. ( + ) P'. Gutkewltsch. 11.30 Kdgd. 
Effingshausen: 10.30 Gd ( + ) P. Winger. 
Kalino: 10.30 Gd. ( + ) P. Lemke. Pi-
biinltz: 10 Gd. I ••) P. Müller. 12 Kdgd., 
14 Tauten, 16 Evangelis. Fr. Müller. Flg. 
19 Od. P. Müller. Czyzcmlnek: 10 Gd. 
( + ) P. Hildner. Kallsch: 10 Gd. P. Ma-
czewskl. Spatenteldc: 16 Gd. ( + ) P. 
Maczewskl. Tunk: 10.30 Gd. P. Hassen-
rück, 12 Taulen, 13.30 Kdgd.. 16 Geb.­
Std. Ftg. 19 Passlonsgd. Ev. BrUdtrgtm. 
(Ludendoritstr. 50): 10 Kdgd., 15 Gd. 
Pabianitz: 9 Kdgd, 15 Gd. P. Hildner. 
Chr. Gtmtlntcfislt (Fr.-GoOler-StraBc 8): 
8.45 Geb.Std.; 19.30 Evangclis. Bund-
schubstr 10: 15 Evangclis. Bergmannstr. 
49a: 8.45 Geb.Std.; 18 Evangelis. Kur-
landstr. 43: 8.45 Geb.Std.. 18 Evangclis. 
Donaustr. 43: i Geb.Std.. 10 Gd., 13.30 
Jahresleier. Norderncvstr. 14: 15 Evan­
gclis. Karlshot, Edelmetallwcg 7: 17.30 
Evangelis. Radcgast. Gtünc Zelle 65: 
15.30 Evangelis. Witkheim. SChlageter-
str. 7: 9 Ocb.-Std., 15 Jahresleier. 

Evang.-Iuth. Frtlkirchi. St.-Paull-Gem. 
(Danzlger Str. 85): 10.30 Gd. 15 Kdgd. 
P. Müller. MI. 19 30 Passionsand. P. 
Malsciliar Malis7cv.ski. St.-Petrl-Gcm. 
(Krctcldcr Str. 60): 8 Od.. Do. 19 Pas 
slonsand. P. Müller. St.-.lohannlsGem. In 
Wygorzele-Sopken: 10.30 Gd. P. 'Malsch-
ncr-Maliszcwskl. Elisanow: 8.30 Od. Diu-
lau: 10.30 Od Koccwia: 15 Gd. P. A. 
Sohlender. 

Röm.-kith. Hl.-Kriuz-Klrcht (Ecke Mei­
sterhaus- u. Kön.-Hc'nr.-Str.): 7 Früh­
messe, 8 füt Litauer. 9 Wchrmachtsgd., 
10 Hochamt, II I. WeiBru'.hencn, 13 Spät­
messe, 15 Taulen, 15.30 Kreuzweg. 17. .1. 
um 19.30 r.i .inii: .-1:1'. Altersheim: 7 hl. 
Messe. Militz: 12 Hochamt. 

Grltch.-kath. Klrcht, GartenstraBc 22: 
9.30 hl. Messe, 11 Hochamt. 

Elektrizitätswerk! Litzmannstadt AS. Inlolge dringender Instandsetzungmbelten 
werden am Sonntag. 12. 3. 1944, lolgende Straßen abgeschaltet: Wattharlstraße, 
Loreteystraße. Kvlthäuserstraße, LandsknechtstraBe. Wulülastraßc. Fafnlrstraße, 
Heimdallstrnße, TrommcIstraBe. von 7—13 Uhr. 

Elektrizitätswerke Litzmannstadt Aktiengesellschaft. Betrieb-Netz. 

Nicht- u. Sonntagsdienst dir Apothtktn 
In Lltiminnsttdt 

Dienstbereit Gruppe II: Breslauer Apothe­
ke. 183-85. Breslauer Str. 56; Hohen­
stein-Apotheke. 183-23. Hohensteiner 
Str. 146; Kronen-Apotheke, 157-52, 
Adoll-Hltler-Str. 67; Melsterhaus-Apothe-
ke. 121-00. Melsterhausstr. 89; (ist-
land-Apothcke. 158-85, Deutschland-
platz 2; Sicgtried-Apotheke, 137-59, 
Adoll-Hltler-Str. 225; Sudeten-Apothe­
ke, 148-73. Frlcdrlch-GoBIcr-Slr. 26; 
Straßburger Apotheke. 231-05. Strall-
burger Linie 24. 

O F F E N E S T E L L E N 
Dir Rildismlnlstii- lür Rüstung und 

Kriegsproduktion. Che! der Transport­
einhelten. Berlin NW 40. Afsenstr. 4, 
Rul 11 65 81, sucht: Kraltlahrer. Krslt-
lahr-Anlernllnge. Kfz.-Mclstcr n. -Hand­
werker, klm. Personal. Küche. Schu­
ster, Schneider. Stenotypistinnen. Kon­
toristinnen. Einsatz weltgehendst nach 
Wunsch. 

Jüngere Bürokralt mit deutscher Sprache 
solort gesucht. Angebote unter 318 
an LZ. 

Kontorlttln - Vertrauentptrson mit guten 
Rechenkenntnissen sofort gesucht. 
Hnns Lücke u. Co., Molkereimaschinen 
und Bedarr, Straße der 8. Armee 107, 
Fernrul 122-84. 

V E R S C H I E D E N E S 
Schneiderin gesucht zur Änderung von 

Damen- und Kindergarderobe In oder 
auBer dem Hause. Flurweg 3, Fern­
rul 236-73. 

Ich sucht zum Wäschenähen und Flicken 
eine Hausschneiderin. Lenze, Litz-
mannsladt, Hochmeistcrstraße 25/5. 

Einkauf von Waren aller Art lür den 
Osten aus Mittel-. Süd-. West- und 
Nord-Deutschland bis zum Bahnversand 
übernimmt noch lür einzelne solvente 
Ostlirmen (auch Industrie) gegen 
Provision ab 1. 5. 1944 Vome-Werk-
zeuge Voigt & Meier. (16) Bad 

. Sooden-Allendorf/Werra. 
" Mitschor Schäferhund, dunkelgraucr Rü­

de, von Wohrmacht zur Zucht freige­
geben, mit 3. Schutzhundprüfung und 
1a Stsmmhatim. sowie Ziegenbock, 
Rasse: Deutsche weiße Edelziegc, 
stehen zum Decken frei Uhrmacher-
StraBc 47. Fernruf 118-57, 

T H E A T E R 
Stadt. RUhnen, Thiil ir MoltkeitriBi 

Sonnabend, 11,3,, 18.30 Gastspiel Harald 
Junk, Berlin „Fraaqulta". Fr. Verk. — 
Sonntag, 12. 3., 14 „Tiefland". KdF. 3. 
Tillrtrlcauf. 17.45 „Hamlet" Fr. Vtrk 
— MonUrl, 13. 3 . 10 „Don GH mit dm 
grünen Hoieu". KdF. I. Ttllvirkauf. — 
Dltnsta;, 14. 3., 19 „Don Oll mit den 
grOnen Honen". KdF. 2. Tillvirkauf. 

Kammerspiele, Gen.-Lllsminn-Str.21 
Sonnabend, lt. 3.. 19 F.rtt>ulfOhrun(! 
„Clavlgo". S Miete. Ttllvirkauf. — 
Sonntag, 12. 3. Geschlossen — Montau. 
13. 3 . 18 30 Gotttpltl Harald Junk,Ber­
lin „Dir Vittir lua Ulngtda". Karten 
vom 12. 3. i iilii . (A-Miili vertagt wl 
18. 3.) — Dis-nstni, 14. 3., 19 „Wilbs-
t rufi- l". H - M i r t . - . Teilverkaul. 

F I L M T H E A T E R 
Uta-Ca8lno - Adoll-Hlller-StraRe 67 

13.30, 16 und 18.30 Uhr. Nur noch hiuti 
und Montag „Wlldvogel".*** Nur mor­
den Sonntag 11 Ubr „Hsrisyrophonte". 
Nur morgen, Sonntag, 13.30, 16 und 
18.30 Uhr „D III SB".» 

Capitol — ZlelhenatraBc 4t. 
13.45, 16.15. 18.45 Uhr. EritauHührung 
„Tolle ^'aclll".••• Nur Sonntag 10.30. 
13.45, 16.15, 18.45 Uhr „FronlthnKer".* 

Kitropa — Schtagettrtlraßi «4. 
13 30, 16, 18.3" Uhr ..Meine Tochter 
Ist dir Peter" * Nur Sonntag, 10 30 Uhr 
„Fantasie und Wirklichkeit"". Nur Sonn­
tag, 13.30. 16, 18.30 „Zwischen den El-
ttrn""* mit Willy Frllscb, Guitl Hubir. 

Üla-ltlaltO — Meiiterhauaetraße 71. 
13 30. 16 und 18.30 Uhr ..Ili.-nl.i-i-. Frauen 
und Soldaten"."* Hiuta 11 Uhr, sowie 
morgen, Sonntag, 11, 13.30, 16, 18.30 
und Montag 11 Uhr Hans A'bers als 
„Carl Peters".* 
alast — Adoll-Hlder-Stralle 108. 
13 30, 16. 18.30 Ubr „Wenn Ich König 
war".* Sonnabend und Sonntag, 10 und 
12 Uhr, Jugindvorattllungi „Ich kenn 
Dieb nicht und liehe Dieb" 
dler — Buschlmli 123. 
16 und 18.30 Uhr, sonntags auch 13.30 
Uhr. Sonnabend und Sonntag 18.30 Uh 
nur (Or Deutsch« „Romanze In Moll".*** 
Sonnabend 13.30 Uhr, Joctndaufführung 
.„Allel hört aul mein Kommando". 

\1nl — Kttnlf-Heinrieh-Straße 40. 
14, 16, 18.Su Uhr „Dil goldene Stadl".*** 

UoTBO — Schlagetirtlrane 55 
13.30, 16. 18.30 Uhr. Htntt littttr Tagt 
„Das Indlscbt ürihmal"*** 2 Ttil. 
Ab 10 3. bis 13. 3. 1944.9.30 und 11.3C 
Uhr Mfirchtnvorstellungen „Dil lieben 
Raben". 

Gloria — LndendortlstraBe 74/70. 
16 und 18.30 Uhr, sonntags auch 13 V 
Uhr. „Annette und die blond! Dami".*" 

Vlllltosa — Ruachllnli 178. 
16 und 1830 Uhr, aonnlags auch 13 30 
Uhr. Sonnaband und Sonntag 18 30 Uhr 
nur lür Diulsch! „Dir groBi Schltlin".*** 

MU86 — Breslauer Straße 173. 
16.15 u. 18.30 Uhr, sonntags auch 14 Uhr. 
„Geliebter Sehati" *** Jugtndprogramm 
14 Uhr. sonntags 10 Uhr „Tratrt-
Trallala". 

Palladium — BShmlache Linie I I , . 
14. 16, 18.30 Uhr. sonntagt auch 11 30 
Uhr «Ich werde Dich aut Händen 
trogen".*** 

Koma — HteralraBi 84 
14, 16, 18.30 Uhr, aonnlags auch 11.30 
Uhr „Reisebekanntschaft*.* 

Wochenschau-Theater (Turml-
Mtltterhausstr, 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20 Ubr: 1. Wir irobtrn Lind 
2. Sonderdlenat, 3. Ula-Migailn, 4. Die 
neueste Wochenschau. 

Pablanltz—Capitol 
14 Ubr lOr Polin (Märctitnvortttllung 
„Wundtrvolle Märchenwell". 16 Uh/ !0r) 
Pplen, 18 30 Uhr I. Dtutscht .Dir iwlgt 
Klang".** 

Pablanltz — Luna _ 
16 und 18.30 Uhr lür Deutscht „Gabriele 
Dambrono"*** 

Gornau — „Venus*" . . . » 
17.30 und 20 Uhr, sonntags aueb 15 Ulli 
„Himmel wir erbm ein Schloß".** 

Wirkhelm — Kammersplele . 
14. 16.30 u. 19 Uhr „Robert Koch".* 

riichintroii — Lichtspielhaus 
16.30 und 19 Uhr, aonntigs auch 14 Ubi 
„Andreas Schlüter".** 

FrelhauR — Lichtspielhaus 
16 und 18.30 Uhr. sonntags auch 14 Uht 
„TonelH".*** Sonnabend 14. Sonntag 
10 Uhr s en l i ' n , , .. I e r i r n füll i f. 

Frelhaus — Glorla-Llchtspiele 
"16.30 u 19 Uhr ..Schwächt Stunde".*** 

Löwenstadt— Filmtheater 
16 und 18.30 Uhr „Damall".*** 13 15 Ubr 
.Ev«".* •) Jugendliche zugelassen. ••) Obtr 14 J 

T.ugilatstn. ***1 nicht tugtlasstn. 

Kabarett — Variete 

Apollo-Variete. Adon-Hitier-str. MS 
..lOOprozinttgta Virlsti" im Mirz 
Gastspiel Linne und Jianetle. das btate 
deutscht Damtnduett mit dir intim. 
Tanaschiu und das groüt Wellstadl-
Programm. Werktags- 18.30, sonntags 
auch 14 Uhr. Vorvtrktul: Adntf-Hilltr-
Mi . . !- .- 67 und an der Abtndktttt. 

VOLKSBILDUNGSSTATTB 
Litzmannstadt, Meisterbausstraße 04. 

Fernrul 123-02. 
Vortragsdlinsl: Am Sonntag, dem 12. 

März 1944. 17 Uhr, am lleldengedcnk-
lage, findet in der Volksbildungsstätte 
eine „Hirmann-Lönt-Felirslundi" statt. 
Ernst Löus. der Bruder des Dichters, 
liest aus seinen Werken. Bekannte 
LOns-Lieder zur Laute bringt Frl. Re­
nate Hentzelt. Posen. Eintrittspreis 
50 Rpl.. mit Höierkarle 30 Rpl. 

V E R L O R E N 
Brleltaschi mit Geld und Papieren, aul 

den Namen Anna Maschilnkln lautend, 
auf der Adolt-Hifler-Slr. verloren. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, die Pa­
piere Adolf-Hltler-StraBe 257, W. 22, 
zurückzugeben. Geld kann behalten 
werden. 

Theater zu Litzmannstadl 
Städtische Bühnen. v 

i r u n i 

S o n n t a g , den 12. 8., (Mit die A«f 

(tthrung 

„Der Vetter aus Dingsda" 

in den Kamm erspielen aal. Dil 
kauften Karten hsben fflr diill'r 
Vorstellung Uontig, den 18. 
ttgkeit Am 13. 8. beginnt dil A*V 
flihrung bereiti um 

18.30 Uhr. 
Gekaufte Karten, die am Moni'', 
dim l i . i r h i binutst wird* 
können, lind umgehend In v 
Theaterkasse, Adolf-Hltler-8tr»St * 

(urfleksugebee. 
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C A P I T O t 

Nur Sonntag 
10.80, 13.15, 16.15, 18.45 Uhr 

„Fronttheater' 
mit Hill Flnkenzellir, Rene DlHf 1 

Jugendliehe sugelasien 
Im Beiprogramm: 

Heimliche Gäste In Wald und Fhir 
Firbenlllm . 

T A B A R I N 

Morgen, Sonntag, & 
12. März, anläßlich & 
Heldengedenktages 
geschlossen. 

Kein Kartenvorverka 1 1^ : % 
A p o l l o - V a r i e t e , km-tim-W 

ACHTUNGi 
Die Vorstellungen am Sonntag, '5 
18. Huri,lallen aus. Die gel*'/p 
Klntrlttskarten werden ab aolor'j. 
dor KartenverkaufasteUe, 
Hitler-Slr. 67. gegen Erstattung 
Geldes zurückgenommen. 
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